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n d e), roſt n ehbar, koſtemon aheachs

für Halle und den

Telephon Nr. 1047,

n ſeiner geſtrigen Dre brachte der h das neue
Poſtgeſetz in demjenigen Teile, der von Aufhebung der Privat-
poſten handelt, in zweiter Leſung zu Ende. Damit iſt das
Schickſal der Privatpoſten u Es folgt
war noch eine dritte Leſung; aber es iſt nicht anzunehmen,aß der Reichstag dabei noc irgend welche nennenswerten

Aenderungen eintreten laſſen wird. Allerdings wurden geſtern
mehrere der Nebenfragen nur mit r und S
Mehrheiten entſchieden, ſo daß das Haus bei ſtärkerer Be
ſetzung in dritter Leſung bei dieſen kleinen Fragen leicht eine
andere Mehrheit aufweiſen kann wie geſtern, doch in der
Hauptſache, nämlich in der Grundfrage, ob die Privatpoſten
weiter beſtehen oder ob ſie J r werden ſollen, iſt eine
nicht erſchütterbare Mehrheit für Aufhebung dieſer Jnſtitute
vorhanden. Nur die beiden freiſinnigen Parteien wollten den
Lebensfaden der Privatpoſten weitergeſponnen ſehen die andern
waren ſämtlich für Ausdehnung des Poſtregals auch auf die
W Beförderung geſchloſſener Briefe in einem Orte.

t iſt den Privatpoſten die fernere Exiſtenz unmöglich
gemacht.

Eine Flut von Anträgen lag zur Entſchädigungsfrage vor.
Getreu den kapitaliſtiſchen Jnſtinkten der bürgerlichen Parteien
beſchäftigten ſich dieſe Anträge weit mehr mit der Entſchädi-Fent der a aber der Jnſtitute als mit der ihrer Ange-
tellten. Nach den gefaßten Beſchlüſſen hat die Entſchädigungs-

folgende Löſun den die Angeſtellten und Brief-oten, welche aus geſan eitlichen Bedenken oder infolge ihres

Vorlebens nicht von der Reichspoſt übernommen werden können,
erhalten eine Entſchädigung, die nach ihrem gegenwärtigen
Jahreseinkommen und nach dem Maßſtabe berechnet iſt, daß
alle, welche zwiſchen 8 und 6 Monaten in Dienſt ſind, ein

wölftel ihres Jahreseinkommens als Entſchädigung erhalten,
is zu einem Jahre zwei Zwölftel, bis zu anderthalb Jahredrei Zwölftel, bis 2 Jahre vier W bis 3 Jahre d

Zwölftel, bis 4 Jahre neun Zwölſtel, bis 5 Jahre elf Zwölftel
und für jedes weitere Jahr einen Vierteljahresgehalt mehr.
Doch ſollen Gehälter und Arbeitsverdienſte, die mehr als 5000
Mark jährlich betragen, bei der Feſtſtellung der Entſchädigung
nur mit 5000 M. eingeſetzt werden.

Bei der Entſchädigung der Jnhaber war von der Kommiſſion als Höchſtſatz der achtfache Reingewinn vom Durch
ſchnitt der drei Jahre 1896/98 feſtgeſetzt worden. Ein Antrag
wollte als Mindeſtſatz der Entſchädigung das Fünffache jenes
Reingewinns anerkannt haben, ein andrer Antrag wollte die

öchſtgrenze auf das Zehnfache ausgedehnt wiſſen ein dritterntrag wollte die Entſcheidung der Fra e nicht dem aus drei

Mitgliedern des Reichsgerichts beſtehenden Schiedsgerichte zu
weiſen ſondern dem Gerichte des Ortes, an dem die be-
treffende Privatpoſt ſich befindet. Noch mehr ähnliche Anträgelagen vor. Der Reichstag lehnte das Fünffache als Mindeſt

grenze ab, ebenſo den Antrag auf Hereinziehung des Jahres1899 auf die Durchſchutttsberechnan, des Reingewinns, erhöhte

aber das Maximalmaß der Entſchädigung auf das Zehn
fache, nahm das erſte Jahr der Errichtung oder Er-
d er Anſtalt von der Durchſchnittsberechnung aus
und ließ bei nicht erzielter gütlicher Vereinigung das ordentliche
Gerichtsverfahren an Stelle des reichsgerichtlichen Schieds-
ſpruches treten.

Die insgeſamt an die Jnhaber und Angeſtellten der Privat
poſten zu zahlenden Entſchädigungen werden nach den bis-

igen Berechnungen der e re Millionen Mark
etragen. Das neue Geſetz tritt am 1. April nächſten Jahres

in Kraft. Hoffentlich iſt das Aufhören der Privatpoſten nicht
u teuer erkauft worden durch die dagegen eingehandelte Eröhung der Gewichtsgrenze für einſege Briefe von 15 auf

20 Gramm und durch Verminderung des Zuſchlagsportos für
nicht oder nicht genügend frankierte Priefe von 20 auf
10 Pfennig.
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Deutſcher Reichstag.
103. Sitzung.

den 17. November 18909, 1 Uhr 35Pnittags.
Am Tiſche des Bundesrats: von Podbielski.
Die 2. Beratung der

Novelle zum Poſtgeſetz
wird fortgeſetzt bei Artikel 4, welcher die Entſchädigungen
ür die und die Angeſtellten derſelben feſtetzt. Die Entſchädigung für die Geſellſchaften ſoll das Acht
ache des jährlichen Reingewinnes nicht den die
nſtalt im Durchſchnitte der vor dem 1. April 1898 liegenden

drei letzten Geſchäftsjahre erzielt h Das 1. Geſchäftsjahr
nach Errichtung der Anſtalt wird hierbei nicht in Betracht ge
zogen. Die Bedienſteten erhalten, wenn die Beſchäftigung
3 Monate bis gigchließ i 6 Monate gedauert hat bei mehr
als 6 Monate bis einſchließlich 1 Jahr bei mehr als 1 Jahr
bis 1 Jahr bei mehr als 15 bis 2 Jahre bei mehrals 2 bis 8 Jahre bei mehr als 3 bis 4 Jahre 2 u. ſ. w.,
ür jedes weitere VBeſchäftigungsjahr mehr a des inner
b der letzten 12 Monate bezogenen Gehaltes oder Arbeits-

verdienſtes als einmalige Entſchädigung. Gehälter über 5000
Mark dürfen nur mit 5000 M. angerechnet werden. Jn Ver-
bindung damit wird Artikel 5 beraten, der von dem An
ſpruche auf Entſchädigung handelt.

Freitag,

Dazu liegen vor zu Artikel 4 die Anträge
aufzmann (D. Volks

Volksp.), die den jährli
Durchſchnitt der vor dem
ſchäftsjahre erzielt
amnten,

MüllerSagan, e Freiſ.
en Reingewinn, den die Anſtalt im
1. April 1899 liegenden 3 letzten Ge

at, zu Grunde legen, und denjenigen Be-die in den Rlichsboſtolenſt übernommen werden, eine
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Sozialdemokratiſches Organ

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10

m redaktionellen Teile
oſtet die Zeile 60

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 210 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein
Eingetragen in die Poſt

zeitungsliſte unter Nr. 7739

Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Nedaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.

Ö”vW—”u-2S., Sonntag den 19 November 1898. 10. Jahrg.
r- re

wollen.
Ferner liegen vor: n (konſ.), die obere Grenzeder Entſchädigung für die Anſtalten auf das Zehnfache zu

erhöhen und au ie Zeit bis zum 1. April 1899 mit in An-
rechnung zu bringen.

Antrag Marevour (Zentrum), der dem erſten Teile des An
trages Oertel entſpricht und als Minimum das Fünffache des
Reingewinnes einfügen will. nAntrag Schmidt-Warburg( eberechtigten den Rechtsweg für die Feſtſetzung der Entſchädigung

offen halten will. 8Antrag Rickert (Freiſ. Vereinigg.), der den er des Bürger
lichen Geſetzbuches als wer für die Feſtſetzung der Ent
ſchädigung r wiſſen will.Zu Artikel 5 beantragt Abg. Rickert er Perrnge
die Berufung in dem Verfahren für die Feſtſetzung der Ent-
ſchädigung nicht bei einem Schiedsgericht, ſondern bei den
ordentlichen Gerichten obligatoriſch zu machen.

Abg. Singer (Soz.): Gegenüber meiner geſtrigen Behauptung,die Patetſehrt Faſt täglich in Berlin nur zwei- bis dreimal,

teilt mir die Ge a mit, daß ſie viermal beſtellt. Auchteilt ſie mir mit, daß ihre Beamten ſchon nach 2-3 Jahren
denſelben Lohn erhalten wie die Unterbeamten der Reichspoſt.

Die neueſte Muſterleiſtung der Reichspoſtverwaltung zur
Unterdrückung des Koalitionsrechts ihrer Unterbeamten macht
es uns außerordentlich ſchwer, ihr durch dieſes Geſetz die Mög-
en zu geben, noch mehr ſolcher Beamten in ihre Reihen auf-
zunehmen.

Wir ſtehen grundſätzlich auf dem Standpunkte, daß die Ent-
ſchädigung der Unterbeamten der Privatpoſten erſt in Frage
kommen ſoll, wenn dieſe Beamten nicht in den Reichspoſtdienſt
übernommen werden können. Für die Nichteinſtellung werden
h politiſche Gründe geltend gemacht werden. Die
neuen Beamten, die angeſtellt werden, werden von vornherein
darauf S müſſen, ihre S irgendwie zu bethätigen.
Dieſer Zuſtand gereicht der P tverwaltung nicht zum Ruhme,
aber auch nicht der 8 ung die einen ſolchen Zuſtand
duldet. Die geſtern angeführten Gründe in Verbindung mit
der Erwägung daß die r Poſition der Unterbeamten bei
der Reichspoſt doch geſicherter iſt, als bei den Privatpoſten,
veranlaſſen uns aber ſchlichich doch, den Boden der Vorlage zu
betreten. Wir bedauern, daß die Entſchädigungen der Beamten
nicht reichlicher bemeſſen ſind. Sie gehen aber über die Vor-
ſchläge der Regierung bedeutend hinaus, und ſo werden wir ſie
wohl oder übel annehmen. Was die

Entſchädigungen der Geſellſchaften
betrifft, ſo werden wir auch hier die Kommiſſionsfaſſung an
nehmen und allen Anträgen auf Erhöhung der Entſchädigung
ohne weiteres widerſprechen. Jch verſtehe es, daß die Ver-
treter der individualiſtiſchen Richtung die Freiſinnigen, demReich die Uebernahme der Privatvoſtanßealten möglichſt teuer

machen wollen, vielleicht aus einer Art Abſchreckungstheorie
heraus, daß aber auch die anderen Parteien über die Kommiſſions-
faſſung hinausgehen, iſt mir unverſtändlich. Höchſtens ſtimmen
wir für die Berückſichtigung der Zeit bis zum 1. April 1899 bei
Feſtſtellung der Entſchädigung. Sehr charakteriſtiſch iſt, daß
in allen Petitionen von Privatpoſtanſtalten mit einziger Aus-
nahme der hieſigen keine einzige die Entſchädigung der An
r erwähnt. Der Antrag Haußmann iſt gut gemeint,
edeutet aber in Wirklichkeit eine Benachteiligung der An-

geſtellten. Nach dem Antrage Wer die Beamten das bisherige
Dienſteinkommen 1 in der That werden ſie vorausſicht-
lich bei der Reichspoſt ein höheres Gehalt beziehen. Jm Hin
blick auf die bekannte Langſamkeit unſerer Juſtiz erklären wir
uns für die Einrichtung von Schiedsgerichten. Jch bitte Sie
alſo, die Kommiſſionsvorſchläge anzunehmen. (Beifall bei den
Sozialdemokraten.

Abg. Dr. Oertel (konſ.) begründet ſeinen Antrag, für den
nicht alle ſeiner politiſchen Freunde wären. Die Entſchädigung
für die Angeſtellten erſchienen ihm genügend. Redner hält das
Schiedsgerichtsverfahren für ausreichend. Die Schiedsrichter
würden ſchwerlich um der ſchönen Augen des Herrn von Pod-
bielski willen anders als nach ihrem Gewiſſen entſcheiden.
Sollte ſein Antrag nicht die Zuſtimmung der Regierung oder
des Hauſes finden, ſo würden ſeine Freunde für den Antrag

Marcour ſtimmen. 8Staatsſekretär von Podbielski hält es für bedenklich, das
letzte Geſchäftsjahr mit in den Kreis der Betrachtungen zu
ziehen.

Abg. Rickert (Frſ. Vg.): Die Privatanſtalten befinden ſich in
wohlerworbenen Rechten.

die Entſchädigung nach allgemeinen Rechtsgrund-
ſätzen bemeſſen werden. Die Feſtſetzung einer Maximalgrenze
könnte eine ſehr ungerechte Behandlung einzelner Anſtalten her
beiführen. Es iſt richtiger, die ganze Feſtſetzung dem ordent-
lichen Richter zu überlaſſen. Eine weſentliche Verzögerung wird
dadurch nicht eintreten. Bei allen bisherigen Beſchränkungen
des Eigentums iſt ſtets der Rechtsweg vorgeſehen. Laſſen wir
uns von dieſem Prinzip nicht abdrängen. Redner bittet um
Annahme ſeines Antrages, ev. des von Schmidt-Warburg.

Staatsſekretär von Podbielski: Wäre Abg. Rickert Mit-
d der Kommiſſion geweſen, ſo würden wir ſeine Aus-ührungen z. T. nicht ar haben. Die Materien ſind außer-
ordentlich verſchieden. Wir haben Privatpoſtanſtalten mit 200
M. und mit Millionen Kapital. Wie ſoll da ein einheitliches
Prinzip zu ſtande kommen Jn betreſf der Anſtellung der
Unterbeamten will ich erklären, daß ſie, ſoweit ſie brauchb ar
ſind, auch von der Reichspoſt übernommen werden.

Abg. Dr. Marcour (Ztr.): Aus der Ueberzeugung heraus,
daß man der Poſt eine gewiſſe Freiheit in der Bemeſſung der
Entſchädigung gewähren u habe ich meinen Antrag geſtellt.
Jch wundere mich, J Singer gegen denſelben polemiſiert
hat. Jn jedem Falle bin ich dafür, daß man den Privatpoſten
eine noble Entſchädigung zahle. Jch möchte die Herren von derkonſervativen Partei bitten, ihren Antrag zu gunſten des unſeren

rer Will das Haus ſo weit
trag Schmidt-Warburg thut, ſo würde i
verſtanden erklären.

Davon u

ehen, wie es der An
mich auch damit ein

ebe

Sollte mein Antra werden,
erzen, für Antrag

Rickert ſtimmen, nach dem man den Rechtsweg erſt nach langen
Verhandlungen mit dem Fiskus wird betreten können.

Abg. Konrad Haufzmann (D. Vp.): Entweder ſtatuiert das
Geſetz eine

Entſchädigungspflicht
wie es bei der Entſchädigung der Angeſtellten der Fall iſt, oder
man beſchreitet den Weg Rechtens. Dieſen Weg geht die Vor
lage nur zum Teil, da ſie durch Feſtſetzung einer Maximal-
ſumme den Richter hindert, ſein Urteil zur Ausführung zu
bringen, wenn dieſes eine rer Summe als die Maximal-
ſumme für richtig hält. Das iſt ein Rechtsbruch, das kann ich
nur als Huſarenjuſtiz bezeichnen. (Heiterkeit) Als man die
Privatbahnen verſtaatlichte, iſt man ſehr individuell mit der
Entſchädigung vorgegangen. Wahre Freude an der hier be-
liebten Methode können nur die Sozialdemokraten haben. Wer
die Expropriation der Expropriateure in ſeinem Programm führt,
für den iſt es ſehr wertvoll, zu ſagen Wir expropriieren, ſetzen
auch eine Entſchädigung feſt, beſtimmen aber gleichzeitig einen
Marximalbetrag. Wenn dann jemand das für Unrecht erklärt,
können die Herren ſagen: Wir r à la Podbielski.
(Große Heiterkeit. Abg. Singer: Ganz richtig.) Jawohl, Herr
Singer, wir verſtehen ihr Einverſtändnis. Der Antrag
Marcour ſcheint mir die meiſte Ausſicht auf Annahme zu haben,
ich werde daher den Unterantrag ſtellen, ſtatt des Jahres 1898,
1899 zu ſetzen. Der beſte Antrag iſt Pro Rickert, ſollte dieſer
keine Mehrheit finden, werde ich für den Antrag SchmidtWar-
burg ſtimmen, dann erſt kommen für mich die Anträge Oertel
und Marcour in Betracht. Den Vorwurf Singers, wir wollten
die r ſiter beſſer entſchädigen als die Angeſtellten, weiſe ich

urück. Er beweiſt nur ſeine blinde Boreingenommenheit gegen
Inträge, die ſich mit Arbeiterintereſſen beſchäftigen von der

Bourgeoisſeite. Herr Singer hat aber gang vergeſſen, daß er
in der Kommiſſion ganz denſelben Antrag geſtellt hat. (Wider
ſpruch bei den Sozialdemokraten.) Herr Singer ſagte, die Reichs
poſtbeamten ſeien höher als die Privatpoſtbeamten bezahlt, in
Stuttgart iſt das umgekehrt der Fall. Wenn ſolche unberechtigte
Vorwürfe am grauen Holze des Herrn Singer paſſieren, dann
kann man ſich nicht über andere Vorwürfe am grünen Holze
der Sozialdemokratie wundern. Jch will nur wünſchen, daßHerr Singer nicht bis an ſein ſeliges Endziel GHeiterkeit) bei
dieſer Methode unberechtigter r bleibt. (Sehr C bei
den Freiſinnigen.) Redner erklärt ſich ſodann gegen die Schieds
gerichte. (Beifall bei den Freiſinnigen.)Abg. Roeren (Ztr.) empfiehlt den Antrag SchmidtWarburg.

Es handelt ſich um eine

Expropriation des Privateigentums.
Das Prinzip der Entſchädigung iſt von der Kommiſſion an

erkannt, aber es iſt rein willkürlich, zu We der Schaden be
trägt das Achtfache des Reingewinns. Das mag in dem einen
Falle ſtimmen, in zahlreichen anderen aber nicht.

Staatsſekretär v. Podbielski bittet die Herren Juriſten, in
der Entſchädigungsfrage nicht zu weit zu gehen. Von einer
Entſchädigung für entgangenen Gewinn kann nicht die Rede
ſein. (Sehr richtig! bei den Soziald.) Daß nicht alle Anſtal-
ten befragt worden ſeien, ſei richtig; einige hätten aber die Vor
legung der Bücher verweigert. (Hört) Die Einbeziehung des
letzten Jahres für die Berechnung der Entſchädigung ſei für die
Regierung unannehmbar. Die Privatpoſten hätten zwar wohl
nicht ihre Bücher gefälſcht, aber im Hinblick anf ihre Aufhebung
Ausgaben im letzten Jahre unterlaſſen, um ihren Gewinn zu
ſteigern. Halte das Haus eine Erhöhung der Entſchädigung
für geboten, ſo werde die Regierung einer Verſtändigung nicht

abgeneigt ſein. 4Abg. Graf Bernſtorff-Lauenburg (Rp.) erklärt ſich gegen die
Mitanrechnung des letzten Jahres. aAbg. Dr. Oertel (konſ.) zieht ſeinen Antrag zu gunſten des
Antrags Marcour zurück. JAbg. Rickert (Frſ. Vgg.): Die Einheitlichkeit der Judikatur
wird am beſten von den Gerichten ſelbſt gewahrt. Deshalb
läßt ſich ein ſolcher Einbruch in die Gerichtsverfaſſung nicht
rechtfertigen.

Abg. Singer (Soz.): Wir beſtreiten entſchieden, daß hier von
einem wohlerworbenen Rechte geſprochen werden darf. Der
Staat übernimmt den Betrieb der Geſellſchaft im Jntereſſe der
Allgemeinheit. Natürlich wird ihr der Schaden erſetzt, aber
eine h für entgangenen Gewinn darf ſie nicht beanſpruchen. (S er richtigl bei den Soziald.) Nach Jhrem
Grundſatz iſt doch auch jede Verkürzung der Arbeitszeit ein
Eingriff in ein „wohlerworbenes Recht der Unternehmer, eine
Beſchränkung der Ausbeutungsfreiheit. (Sehr richtigl bei
den Soziald.)

Gegen Herrn Haußmann muß ich meine Behauptung aufrecht
erhalten. Die Kommiſſionsfaſſung verbietet, daß die Leute
weniger als bisher bekommen, aber ſie läßt es frei, daß ſie bei
der Poſt ein höheres Gehalt als bisher beziehen. Dagegen be-
timmt der Antrag Haußmann, daß ſie ein höheres Gehalt nicht
ekommen dürfen. Wenn er das nicht ſagen ſoll, ſo muß die

Faſſung eben abgeändert werden.
Abg. Rören (Zentr.): Die Privatpoſt hat doch ein wohl

erworbenes Recht, denn ſie hat ihren Betrieb befugterweiſe auf
Grund der beſtehenden Geſetze und ausgeübt.
handelt ſich hier nur um die Höhe der Entſchädigung.

Abg. Stadthagen (Soz.): Es iſt durchaus kein anerkannter
Rechtsſatz, daß wohlerworbene Rechte, wie Herr Rören dieſen
Begriff definierte, geſchützt werden müßten. Dieſe Definition
iſt auch richtig, denn es giebt eine Menge von Rechten,
die man befugterweiſe ausübt und die der Staat doch nicht
ſchützt, z. B. das Recht auf Leben, auf Freiheit e. Die Be



da ugenblick aufgetaucht, wo ein en kapital-
kräftigen el haft ein ſogen. wohlerworbene enommen

e Leute, deren wohlerworbene e t dure von Zol delsnan n e a die durch die Fah
e eine ſchrhen. die drch er

rträgen e ngung er ünſel av
Woder Unternehmer W eerworbene Recht, daß ſie voll ent de würden, entzogen

ch erinnere Sie auch an de ſtor von Helgoland,
x durg iehung eines wohlerworbenen Rechts durch das

Bürgerliche Geſetzbuch um 20—30 000 M. Porug ehe iſt.(Große Sie kennen Sie das Recht auf Entſ die
an, ſo müſſen Sie alle dieſe auch entſchädigen. (Beifall bei den
m mokxaten.)

auf mann (D. Volksp.) hält ſeine Behauptung, daß
eine Entſchädigung für entgangenen Gewinn hier notwendig
ei, in aller Form anfrecht. Herr Singer werde entweder für
einen Antrag ſtimmen müſſen, oder er ſchädige die Jntereſſen

der Unterbeamten. (Große Heiterkeit bei den Freiſinnigen.)
Die Diskuſion ſchließt hiermit.
Bei der Abſtimmung über die Anträge zu Artikel 4:
Die Anträge Rickert und Haußmann werden mit großer

Mehrheit abgelehnt, desgleichen Antrag Schmidt Warbürg.Antrag Marcour R digmg nicht unter dem ſünſfachen
und nicht über Jen febnfgheß etrag des Durchſchnittsrein

ewitins der bar Dem 1. April 1896 liegenden letzten drei Ge
äftsjahre) wird mit der Maßgabe angenommen, daß die
inimalgrenze geſtrichen wird.
Artikel 4 wird in der durch Antrag Maresur veränderten

Faſſung angenommen.
rtikel 5 gelangt mit dem Antrage Rickert (Erſetzung des

in der Vorlage vorgeſehenen Schiedsgerichts als Berufungs-
inſtanz durch Beſchreitung des ordentlichen Rechtsweges) zur

nnähme.rer 6 (Jnkrafttreten des Geſetzes) wird nach belangloſer

Debatte ebenfalls angenommen.
Damit iſt die Novelle zum Poſtgeſetz in zweiter Leſung be

endigt.Rühſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr.
ernſprechgebührenordnung und Telegraphen-

ordnung in zweiter Leſung.)
chluß: 58 UhDas halbe Zuchthaus.

Vierundzwanzig Mitglieder der nationalliberalen Fraktion,
alſo genau die Hälfte der Fraktionsmitglieder einſchließlich der
vier Höspitanten, haben die mehrfachen Ankündigungen ver
wirklicht und dem Reichstage nunmehr einen neuen Entwurf
des Zuchthaus geſetzes vorgelegt. Er lautet:

Dn atreg wolle beſchließen:
telle des S 1 des er pifs zu ſetzen

rtikel I.Se Vereine jeder Art dürfen mit einander in Ver
bin ung treten. Entgegenſtehende landesgeſetzliche Beſtimmungen
ſind aufgehoben.

Artikel II.
g. 152 und 153 der Gewerbe-Ordnung erhalten folgende

152.Alle Verbote und gen mungen gegen Gewerbe
treibende, gewerbliche Gehilfen, Geſellen oder Fabrikarbeiter
wegen Vereinigungen oder Ware die eine Einwirkung3 Arbeits oder Zehn hälrniſe ezwecken, insbeſondere
mittels Einſtellung der Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter,
werden heben

Jedem Teilnehmer ſieht der Rücktritt von ſolchen Vereinigüngen
ader Ver ren frei und es findet aus letzteren weder
Klage noch Einrede ſtatt.

153.
er durch körperlichen Zwang, Drohung, Ehrverletzung, Ver

rufserklärung oder rechtswidrige gang bin oder
digung von Arbeitsgerät, Arbeitsmaterial, Arbeitserzeug-

niſſen oder Kleidungsſtücken gan Ver-Arbeitgeber ger Arbeitnehmer zur Teilnahm
einigungen oder Verabredungen der im S 152 bezeichneten Art
beſtimmt oder zu beſtimmen verſucht oder von der Teilnahme
an ſolchen Vereinigungen oder Verabredungen abhält oder ab
zuhalten verſucht

2. zur Herbeiführung oder Förderung einer Arbeiter-
ausſperrung Arbeitgeber zur Entlaſſung von Arbeitnehinern
beſtimmt oder zu beſtimmen verſucht oder von der Annahme
oder Heranziehung ſolcher hindert oder zu hindern verſucht,

3. zur Herbeiführung oder Keporfrnn eines Arbeiter-
ausſtandes Arbeitnehmer zur Niederlegung der Arbeit be-
r oder zu beſtimmen verſucht oder an der Inwa ge oder

ufſuchung von Arbeit hindert oder zu hindern verſucht,4. Perſonen, welche nicht oder nicht daiuernd an einem Ar-

beitsausſtand oder an einer Arbeitsausſperrung teilgenommen
haben, aus n dieſer Nichtbeteiligung gus dein Ar eits- Ver
hältnis herauszu ger oder ſonſt zu ſchädigen ſucht,
wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft.

Sind mildernde vorhanden, ſo Geldſtrafebis zu dreihundert zu erkennen. ſo K u
oder Drohung liegt nicht v wenn

der r eine Handlung de tn ber W ibekügnnere enn er be tedreiſünt eits- oder Dieverhältnis ablehn ndigt oder kündigt, die Arbeit einſte
eine Arbeitsein oder Ausſperrung fortſ wennellu oddie Vornahme e ſie r ung t ßeät

Der Drohung wird es gl h e tet, wenn jemand in un
gehöriger und beläſtigender Weiſe Arbeitgeber oder Arbeit
nehmern auf errahe und W g. folgt, oder Wohnungen, Arbeitsſtätten, Wege, Straßen, tze, San aſſerſtraßen,
Hafen oder ſonſtige Verkehranlagen oder den Zugang zu den

elben bewacht oder beſetzt hält. Straffrei iſt das Warten oder
er Aufenthalt an den ertlichkeiten oder in deren Nähe

lediglich zu dem Zwecke, Nachrichten oder Auskünfte zu geben
oder einzuziehen.

Die s bis 11 des Entwurfs zu ſtreichen.

erlinhin ter bar Sattliſing. Möller (Duisburg). Dr. Sattler.Vor Depken Dr. Endemann. De e. r. Saſſe Dr.
deiligenſtadt. Hilbck. Hiſche. Horn. Se ang. Kahſcke.

v. Kaufmann. Kettner. Kraemer. Dr. Lehr. r. Pagſche.Rimpau. SchulzeSteinen. Tönnies. UÜhlemann. Wamhoff.
Dieſes nationalliberale Ausnahmegeſetz hat auf den erſten

Blick ein t üngefährliches Ausſehen, „nur“ drei MonateGefängnis s die Höchſtſtrafe ſein, während das Prödükt des

Reichsamts des Jnnern bekanntlich fün de Zuchthaus als
öchſtſtrafe verlangt. Aber in dieſer einbaren Ungefährlich-

eit liegt gerade die Gefährlichkeit des nationalliberalen
Machwerks. Denn während das brütale Draufgängerthum
der Regierungsvorlage auch weite Kreiſe des Bürgertums vorden Kopf geſtohen und zum Proteſt aufgerüttelt hat, iſt die

ſcheinheilige Maske des nativnalliberalen Böhmen etzes nur
zu geeignet, den bürgerlichen Parteien den Um fall zu er
möglichen, und mancher der Nationalliberalen und Ultramon-
tanen, der ſich im Laufe des Sommers einmal zu ſtark engagiert
hat, wird erleichtert aufathmen und jubeln, daß ihm hier eine
goldene Brücke gebaut worden iſt. „Nur drei Monate Gefäng-
nis!“ Was iſt denn das Zu drei Monaten wird heutzü
tage leicht einer verurteilt, darüber regt ſich doch niemand aitf,
werden die Herren ſagen. Schon recht, aber daß ſich über
eine ſolche Strafe niemand ſonderlich aufregt, beweiſt nochlange nicht, daß ſie demjenigen, der davon betroſſen wird, gleich
ültig iſt, es beweiſt das nur, wie ſehr unſer deiner atte

Zeitalter der Humanität außer ſtande iſt, das Verhaltnis

d Vergehen und Strafe richtig abzuſtecken. Aber trotzem dieſer nationalliberale Geſegentwurf nur ein d einen

mäßig niedriges Strafmaß feſtſetzt, kommt er in ſeinen
Wirkungen der h. der Regierungvollſtändig gkei v vder ſo iſt es um duns Koga
litionsrecht der Arbeiter geſchehen Ja in gewiſſer Be-
ziehung iſt dieſes nationalliberale Machwerk noch ſchlimmer,
inſofern als es ſich als ein nacktes Ausnahmegeſetz charakteri-
ſiert; denn während die Regierungsvorlage doch wenigſtens
ein klein wenig eder ſein will und bei Annahme auch
thatſächlich manchmal den Unternehmern gefährlich werden könnte,
kennt der nationalliberale Entwurf nur Bergehen der Ar
beiter, macht alſo gar kein Hehl daraus, daß es ſich
bei der gegenwärtigen hen für den Schutz
der Arbeitswilligen um ein Arbeitertrütz- und Unter
nehmerſchutzgeſetz handelt. xDank euch ihr Herrn Büſing, Möller, Sattler c. Die
Arbeiter werden nicht verfehlen, euch die Antwort zu geben!

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchanplahze.
Das Gerücht vom Tode des Generals Joubert iſt bis

jetzt noch nicht beſtätigt worden. Die Times berichten, daß
nach in Laurenzo Marquez kurſierenden Gerüchten, Joubert
bei einer Kanvne der Büren geſtanden habe, als eine der bri-
tiſchen Schiſfskanonen plötzlich zu feuern begann, und daß er
dann, nachdem die Briten einen zweiten Schuß abgefeuert hat
ten, von einem Granatſplitter getroffen worden ſei. Einiger-
maßen bedenklich klingt eine Nachricht des Wolffſchen Bureaus
aus Eſteourt vom letzten Mittwoch abend 9 Uhr 30 Minuten.
Danach hat der leitende Arzt eines Eiſenbahnzuges mit einer
Abteilung des Roten Kreuzes, der morgens aüsgefahren war,
um Tote und Verwundete n bei der Rückkehr nach
Eſtcourt berichtet, die Durchführung der Aufgabe ſei nicht mög
lich geweſen, weil die Buren ihm mitteilten, ſein Erſuchen
könne, da General Joubert weit weg ſei, erſt am an-deren Morgen beantwortet werden. Dieſe ngabe der Buren,

daß General Joubert „weit weg“, braucht nicht ohne weiteres
eine Beſtätigung ſchlimmer Nachrichten zu ſein, es kann ſich
dabei um eine Ausrede der Buren handelit. Jn Laurenzo

23 Der PDiamautenkönig.
Roman don Rudolf Krafft.

Machdruck verboten.)

Der Erzähler atmete ſchwer auf und dann frug er ängſtlich:
„Berührt es Sie nicht peinlich, einen Dieb bei ſich zu ſehen

„Nein, gewiß nicht, entgegnete der Diamantkönig lebhaft und
reichte dem Handwerksburſchen warm die Hand. Nicht Sie
n der Schuldige, ſondern diejenigen, die einen Menſchen brot-
s auf die Straße jagen, und vor allem iſt hier die Regierung
haftbar, die es nicht der Mühe wert findet Arbeitsloſen Be
ſchäftigung attzuweiſen und ſie mit dieſer Unterlaſſung geradezu
Be Abwege treibt, dieſe Regierung, die die Leute verſtändnis-
os für die eigenen Sünden einſperrt und danach als Bettler vor

die Thüre wirft.“
„Darüber,“ ſagte der Handwerksburſche, „daß die Gewalthaber,

die in dem eigentümlichen Wahne leben, daß eine Regierung
nichts weiter zu thun brauche, als Stetnern auszuſchreiben,

trafgeſetze zu machen, ungeſunde Gefängniſſe zu bauen und
olizeidiener ſowie Soldaten zu halten, an meinem Elend wie

an dem weitaus meiſten im Lande ſchuld ſind, habe ich keinen
aber die Zeche bezahlen ufr nicht ſie, ſondern wir

e Opfer. Sehen Sie nur mich an Mein ganzes Leben iſt
vernichtet.

Der Handwerksburſche ſchwieg, während ein tiefer Schatten
bitterſten Wehs ſich über ſein blaſſes Antlitz legte. eine
S r zuckten, es fiel ihm ſchwer, den aufſteigenden

hränen zu wehren.
Unbefangen trat auf den Armen zu, legte ihm freundlich die

Hand auf die Schulter und ſprach: „Haben Sie Müt, wir
wollen das Zerſtörte wieder aufbauen.“ Dann ging er in ſein
Schlafzimmer, holte ſeine Kaſſette hervor und öffnete ſie. Oben
n aſt noch vollzählig die Scheine, die der Juwelier für die
gekauften Steine bezahlt hatte.

„15 000 Gulden,“ dachteVater ſeines Mehchene

S

der Diamantkönig, „verlangt der
t Und nun nahm er zwanzig derW und überreichte ſie dem Handwerksburſchen.
s derſglbe an dem uteren der Banknoten bemetkke, welche

umme ihm gereicht wurde, da begann er heftig 4 zittern,3 ſtieg m ins Geſicht, während er mit Mühe ſtammielte:
nun nicht Jhr Ernſt ſein, das kann ich nicht nehmen.“

das

ln n die Taſhe ſie re

r man aus x Frani n r i

m

ünnicht Joue worden. ily Mail dagegen meldet,
r Lukgd Meyer g alen ſei.

chſten en rn àbeden Befehlshaber e age der Buren zu einer ſehr a
lichen geſtälten.

e Veſchießung von Ladyſmith hat engliſchenQuellen S t g hleſem ws Wende ach
Meldungen des Reuterſchen Bureaus ſoll General White am
10. November einen Ausfall geinacht und den Buren eine
empfindliche Niederlage beigebracht haben. Wahrſcheinlich ſt dies ne be hege die ſich am Ende in einen
Sieg der Buren verwandeln.

Eine böſe Schlappe haben die Büren den Engländerndadurch s daß ſt ihnen einen Janzerzug, der am Mitt
woch zur Rekognoszierung von Eſtcourt in der Richtung nachS abging, wegnahmen. n dem y re befanden ſich
200 Mann. Der größte Teil derſelben ſoll in die Gefangen-
ſchaft der Buren geraten ſein.

Die Regierung von Transvaal ſoll eine Pro
klamation erlaſſen haben, nach welcher beſtimmte Beamte
ür den allgemeinen und den militäriſchen r s
owie für den Schutz von Leben und Eigentum in den

Territvrien ernannt werden ſollen, die jetzt von den
Truppen Transvaals beſetzt ſind. Jn t Proklamation heißt es, daß die engliſchen Staatsangehbrigen durch
dieſelbe nicht berührt würden. Die Proklamation ſoll dadurchveranlaßt worden ſein daß in ſenen Territorlen wehrfäch

Plünderungen vorgekommen ſeien.
Vom weſtlichen Kriegsſchaupkatze liegt nur die

Meldung vor, daß 4000 Mann britiſcher W zum Entſatzvon Kimberley vorrücken; am 16. Novem er ſollten e be

reits bis auf 20 Meilen vor Kimberley vorgedrungen ſein.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 18. November 1899.

Das Schickſal des Zuchthausgeſetzes wird nächſtenMontag entſchieden unten h es an dieſem Tage gär

nicht auf der Tagesordnung des Reichstags e wird. Däs
entrum wird nämlich am Möontäge über die Anträge
jlüſſig werden, die es einbringen will und ferner darüber,

ob die Anträge zum Muhrd erhe t oder ſpäter bei Beratung
der Gewerbenovelle geſtellt werden ſollen. Entſcheidet ſich d
Zentrum dafür, jetz ten keine Anträge zu ſtellen, ſo
weiſt es damit eine Kömmiſſiönsberatung des Zuchthausgeſetzes

amoſe Entwurf würde in weiter
Leſung endgiltig begraben werden. Beſchließt dagegen dasZentrüm, daß es „zum Schutze der Koglitionefreth jetzt

Anträge ſtellen will, ſo iſt die Verweiſung der Vorlage an eine
Kommiſſion die unausbleibliche Folge, und dem Kuhhandel ſind
Thür und Thor gebffnet. Mag nun die Entſcheidung des

entrums ſo oder J fallen, die zweite Beratung der Vorläge
änn früheſtens erſt nächſten Dönnerstag beginnen, da die
Mittwochsſitzung des mr des Bußtags ausfällt.
Die Nationalliberalen haben ihre Anträge bereits eini

von der Hand, und der

gebracht, und Herr v. Stumm hat ſofort als Oberſchärfmächet
nöch den Schärfinacheräntrag vetſchärft, indem er ätzätiträge
geſet hat, durch welche das Maß der Strafe für Förderun
on Ausſtänden von drei Monaten auf ein Jahr und be

Vorhandenſein mildernder Umſtände vön 300 M. auf 10090
Mark Geldſtrafe Der Tanz ums u aus
wird alſo in nächſter Woche beginnen. Möge die Re
gierung wappnen, um die Stöße ertragen zu nnen, die ſie
erhälten wird. Wohl iſt bei der Affaire weder der Regierung
noch den Mittelparteien noch auch den Konſervativen. Nebeni
den Ballaſt, den die zu erwartende Flottenvorlage dieſen
Parteien auf ihrem parlamentariſchen Marſche aufbürbdet, auch
noch die Zuchthausvorlage zu trägen, dazu ſind die Schulternder Regierung wie der r ergebenen Parteien zu ſchwach.

Zu dem Anutwortſchreiben der Kaiſerin an die Berliner
Stadtberordnetenverſammlung liegen heute eine Anzahl Aetiße
rungen bürgerlicher Blätter vor. Rückhaltlos wird die Ant
wort nur von dem pfäffiſchen Reichsböten gebilligt, die udrückt ſich ziemlich reſerblert aus, die Kreitz Zeitung ſhweigh

äber ſchon die Deutſche Tageszeitung meint, daß man
Lande recht erhebliche Zweife wird, ob das Schreiben
des Oberhofmeiſters den beabſichtigten Zweck erreichen und dieNeigung der Stadtverordneten die Konſiſtorialordnung von

1578 „anzuerkeinen“, ſteigern wird. Das Vorgehen des Ober

reren
Und Jhrer armen Mutter zu beſſeren Tagen verhelfe.“

Der Haudwerksburſche wehrte nicht mehr ab, er konnte nicht
mehr ſprechen, ſondern nur weinen vor Freude. Und als er
ſich wieder etwas geſammelt hatte, da ſtürzte er dem Digmanten
könig zu Füßen und rief: „Wie ſoll ich Jhnen danken

„Stehen Sie auf, ich habe wahrlich nicht fo viel gethan, um
einen ſolchen Dank zu verdienen, ſprach
den Knieenden auf.

„Gehen Sie jetzt nach Hauſe und ruhen Sie ſich aus, Sie
bedürfen der Ruhe

Der Handwerksburſche that, wie ihm geheißen und eilte zu
Scharf. Unbefangen aber ſann noch lange. Wie einzig ſchön
war dieſer Tag doch geweſen. Die ſüßen Stunden bei Bertha
und nun dieſer erſte große Erfolg im Kampfe gegen Elend und
Not. Ein günſtiges Omen ſollte er ſein, dieſer leicht erfochtene
zufällige Sieg. Und etwas hatte ihn der heutige Tag un
widerlegbar gelehrt, daß inmitten der Erbärmlichkeit der Erde
zwei köſtliche erfriſchende Quellen ſprudeln: Die Liebe und das
werkthätige Mitleid.

unbefangen und hob

Der Blitz hatte den Schöhauer Damen einen unendlichen
Gefallen dadurch erwieſen, daß er in einem benachbarten Dorfe
eine gefüllte Scheune anzindete, 4 Fetter ſich dann weiter
verbreitete und fünfzehn Häuſer in Aſche legte. Die Früchte
nſgen Sie waren ſo in wenigen Stunden als ein ſchauer-
liches Brandopfer des Schickſals in ſchwarzen klumpigen Rauch
wolken zum Himmel geſtiegen. Natürlich regte ſich angeſichts
dieſes Unglücks ſofort die öffentliche Mildthätigkeit in ihrer
peziellen ſonderbaren Manier, die ſich geradezit wie ein bitterer
Hohn gaitsnimmt auf, die trauernden Menſchen, welche die Eiſen

fauſt des Schickſals darniederg ch rn So veranſtaltete eine
Zeitung eine Saminliing, wobei über die Gaben unter einem
beſonderen vom Spender gewählten Spruch quittiert wurde;
z. B. „1 Gulden, daß der kranke Boxl wieder geſind wird
oder „2 Gulden, z illy den dritten Zahn bald bekomint.“

Ganz beſonders hatte der Wohlthätigkeitstrieb die Damen
erfaßt. Dieſelben bexieten eifrig hin und her, wie hier zu hel
fen, und entſchieden ſich nach langen bibigen Debatten über die
fräge ob Wohlthätigkeitsbazar oder Wohlthätigkeitskonzert,
ür das letztere, wobei „der jungen Welt auch noch ein nach
olgender Tanz zugeſtanden würde. Die Siegerin in dem

treite war Frau Hhyazintha Brümmer geweſen. Als Beſitze
rin einer ſingendei Töochter, hatte ſie G gunſten eines Kon
r mit ihren Kinnbacken geradezu Wunder verrichtet und

ie Anbängerinnen eines Bazars niedergeſprochen.

ſo glücklich geworden, daß es nur billig iſt, wenn ich Jhnen Fertha erzählte ihrem Bräutigam bald als möglich die
frohe Neuigkeit, daß er ſie demnächſt in dem Konzerte für die
armen Abgebrannten werde bewündern können. Der Da-
mantenkönig war hocherfreut über den menſchenfreundlichen,
mitleidsvollen Sinn, der in dem Unternehmen ſich kurd tha,
er hre ſeine Braut innig auf die weiße Stirne und ſprach
zu ihr:

„Es iſt ſchön vpn Dir, mein Lieb, daß Du Dich für die Un
glücklichen mühſt.

„O, ich thue es gerne. Und ein ganz neues Kleid bekomine
auch pou,“ antwortete die Dame, ſich an ihren Bräutig in

miegend.
„Seht nur das kleine Kind an!“ meinte der Diama ptaiſ

lächelnd, „welche Freude es noch an einem neuen Kleid hät
Nun wie ſieht es denn aus

„Das darfſt Du vorher nicht wiſſen.“
„Anch das nicht, was Du ſingſt
„Nein, auch das nicht,“ ſagte ſchelmiſch Fräulein Bertha.

Endlich war der Abend, an dem das Konzert ſtattfinden
ſollte, herangekömmen.

Langſam füllte ſich dex Sgal. Auf, der einen Seite desſelben
befanden ſich mehrere Fenſter, an der Wand zwei
Thüren, an der Stirnſeite erhob ſich eine kleine Bühne, auf derein eleganter Pueel r die Frau Kommerzieyrat überiaſ en
Weile tand. Vor dem Podium ſaßen die Muſiker der Stadt
apelle.

Während die Damen und die alten Herren auf Rohrſtſlhlenaßen, ſtand die jüngere männliche Generation an den Wänden

erum. Die meiſten der Damen hätten mit Rückſicht auf den
achfolgenden Tanz VBalltgilette angelegt, die Herren trügenAte auch einzelne Fräcke waren chibär. J

Fortſetzung folgt.)
2AA

Heiteres.

Ein Volksfrennd. 1. Lebens mittelfä rſeinem Kollegen, n vk er rn d dieathelle ur

et „Was machen denn Sie v u2. Lebensmittelfälſcher: „Kabiar fürs Vo
Quoend)
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e el e en inouüngeſchi geaiiweriet a ſters nicht
Die Nationalgeitung urteilt wie

in Berlin nur eine Stimme des erns die Abſendung des Schreibens des Herrn v. Mirbach an die Eis t

grriitress wird. Nach unſerem Dafür-
alten mußte Herr b. Mirbach lieber ſein Amt als
berhofmeiſter niederlegen, als dieſes Schreiben unter

zeichnen; er mußte vorausſehen, daß es bedauerliche den
wie die berichtetett, haben würde.“ Die NationalJeitun
berichtet auch, daß bei der Verleſung des Schrelbens,
deſſen Jnhalt vorher bekannt geworden war, ſich
nur ein Teil der Verſammlung erhob, und daß außer
den anweſenden Sozigldemokraten auch eine Anzahl
anderer Mitglieder ſitzen blieben. Bei den Worten des
Schreibens, daß der Ausgleich r Beſeitigung der kirchlichen
Schwierigkeiten von einer großen Zahl der Stadtverordneten
nicht gefördert, ſondern verhindert worden ſei,lebhaftes Murren in der Verſammlung,

Die Volksztg. ſagt
„Der Vorgang iſt neu. Er wird deshalb Aufſehen erregen,

aber er erſcheint uns als logiſche Konſequenz des Verhält-niſſes, welches duxch die R ein Veri er Stadt-
väter gegenüber dein Hofe und den höfiſchen Willensvoll-
ſtreckern geſchaffen worden iſt. Wenn endlich gar von
„guten und treuen Elementen der Stadtverordneten
Verſammlung geſchrieben wird ſo involviert das die Mei-
nung, de es böſe und unkreue in der Verſammlun

äbe. Jn ſolcher Schlußfolgerung hat wenigſtens der Präſiden
es Reichstages, Graf Balleſtrem, jüngſt den Abgeordneten

Singer zur Ordnung geren weil dieſer von einer Bieder
mannspoſe des Herrn b. Podbielski geſprochen hätte. Offen
bar iſt es eine ſehr ſubjektive und ſtreitige Entſcheidung, was
ut und treu und was demgegenüber böſe und üntreu ſei.
ie Vertretung der Bürgerſchaft unterliegt vor allem

durch ihre Entſtehung dem Urteil der Wähler. Wen
dieſe gut und treu nennen, der iſt es im eigentlichſten Weſen feiner a rer nung jede
Kritik von anderer Seite iſt abzulehnen. g Ge
wählten liegt es ob, irre Wählern gegenüber, deren Jnter
eſſen ſie zu vertreten haben, gut und treu zu ſein.

Aber wie ſchon geſagt, die Unterwürfigkeit, welche ſooft den Anforderungen des Hofes gegenüber dargethan worx-
den iſt und in ſchwulſtig-auüfdringlichen Huldigungs-
gdreſſen einen herrlichen Ausdruck zu finden gewußt hat,
iſt wohl gert die Berliner Stadtverordneten Verſamm
lung einer ſolchen Kritik würdig erſcheinen zu loſſen, wie ſiein dem See Schreiben zu Tage tritt. Wird
die Urſache e lge werden, wenn man durch die Wirkung
belehrt iſt? Wird endlich die Gratulationsform der
Duckmäunſerei ein Ende nehmen, welche zu
wie die eben vernömmene geradezu einladet?

Wenn dieſes geſchähe, würde ſich Freiherr v. Mirbach ein
Verdienſt erworben haben dur e aak g.g des b rig
lichen Selbſt e welches ſträflich tief und feſt ſchlief.Schade nur, ba die Erweckung, wenn überhaupt, nach den
Wahlen zur StadtverordnetenVerſammlung erfolgt wäre.
Sie hätte ſonſt wirklich Gutes he können.

Unſere Leſer werden fragen, in welcher paßt der Stadtverord
nete Dr. Preiß bibliſche Zitate verunglimpft hat. Wir haben
öis nach Kenntnisnahme des Antwortſchreibens, das uns ver
anlaßte den Bericht der m Stadtverordnetenſitzung
nachzuſchlagen, nicht gewußt, daß Herr Dr. grgß überhaupt
Bibelſprüche zitiert hat, ein Beweis, daß der Vorgang von
roßer Bedeutung nicht geweſen iſt. Der Bericht belehrt üns,

heß Dr. Preuß in Bezug auf eingebrachte Reſolutionen

ſagte:
„Aus beiden ſpricht eine St ming, wach der friedlichen

heran. „Befiehl Du e ege und was Dein
Herze kränkt, der allertreuſten e des Magiſtrats, derlenkt.“ Jn dem zweiten Zität t es in Bezug auf den
Kultusminiſter: „Exzellenz hat es denen Erzellenz hat es
genommen, der Name Seiner Etxzellenz ſei gelobt!

Wir können in dieſer Anwendung bibliſcher Zitate eine Ver
unglimpfung derſelben nicht finden, wobei natürlich berüickſichügt werden muß, daß wir nicht mit dem Empfinden eines
buchgläubigen evangeliſchen Chriſten ausgeſtattet ſind. Gegen
den Privatdozenten Dr. Preuß iſt übrigens geſtern das
Disziplinar erſgprz eingeleitet worden. Genoſſe
Dr. Arons hat alſo ſchon einen Nachfolger!

ntworten,
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erhob ſich ein

reklors Fro mine im WiederaufnahmeVerfahren Me enund drei Wochen unſch ren Hk rchen
en unſeder Bericht le Mieniag m Geſängmne ge

Ueber die Köpfe hinwe Korreſp. f. Zentrums57 machen z en den Weg n
ekretär Tirpitz und der Reichskanzler den neuen lotten-
e nicht viel früher gekannt häben, als er in der

ordd. Allg. Ztg. veröffentlicht wurde, trotzdem er ohne
weifel aus dem Marinekabinett ſtammt er
u hat erſt hinterher den Auftrag erhalten, der

Arbeit die für die Geſetzgebung paſſende Form zu geben.

SHeiteres im Wahlkampf. Jm Wahlkreiſe Schlettſtadt,
wo atn letzten Sonnabend die Reichstägs-Etſatzwähl ſtattfatnd,
waren neben den beiden aiſsgeſprochenen Parteikandidaturen
Vonderſcheer (klerikal) und Brüſtewiez (Soz.) noch zwei Be
werber in der Wahlarena erſchienen, die gätig auf eigene Fauſt
in den Kampf zogen, zwei richtige Wahſfreibeuter, deren ganze
Agitationsarbeit in der möglichſt prononeierten Herausſtafſie
rung der eigenen Perſönlichkeit beſtand, ohne eigentliches Wahl
rogramm und ohne rege an eine beſtimmte politiſchea Teſeuhtung, Welcher Art dieſe ſonderbaren Schwärmeer

waren, deren Auftauchen auf dem Kampffeld einer politiſchen
Wahl, nur möglich war unter den ganz beſonders rückſtändigen
politiſchen Verhältniſſen eines Teiles des zur Neuwahl be
rufenen Kreiſes, das geht am deutlichſten aus den Wahlauf-
rufen hervor, mit denen ſie vor die Wählerſchaft traten. Der
eine, Kornmann in Barr, leitet ſein Mandat
für die Bewerberſchaft um das Ehrenamt eines Volksvertreters
im Reichsparlament von einem vermeintlich ſchweren Unrecht
her, das ihm jüngſt in einer Gerichtsverhandlung ſeines Wohn
örtes widerfahren. Sein Wahlaufruf läßt ſich darüber folgen
dermaßen aus

Wenn ein Bürger bei einer politiſchen Wahl vones Wahlrecht Gebrauch macht, ſo hat kein Gendarm tind
ein Beamter die Befugnis, ſich da hereinzumiſchen. Wenn

ein Bürger, wie mir dies vor kurzem vor dem Barrer Zivil-
geri t paſfierte, aus Verſehen ſeinen e im Gerichtsſaale,
unmittelbar an der Thüre, anſtatt au rhale des Gerichts
aales auffetzt, ſo ſollte man einen ſolchen Bürger nicht ſofort

und in das Gefängnis abführen, wie man mir
as tha t.

Landwirte! Jch habe Euch ſeit 15 Jahren redlich bedient.
Jhr werdet nicht billigen können, daß redliche Arbeit un
nötigerweiſe ins Gefängnis geſteckt wird. d ich appelliere
e ren Mut, unſere Landesehre zu vertei gen indem Jhr
n geſchloſſenen Reihen an die Urne geht und mir wie ein

Mann Eure Stimme gebt
Die Juſtiz muß mit dem Vöolksbewußtſein in Ueberein

ſtimmung bleiben. Jch bin daher gegen jeden diktatoriſchenGeiſt in der Rechtspflege, Wer unberechtigte Beamtenüber-
griffe. Es giebt wohl eine Beleidigung der Beaämten. Aber
es giebt leider keine Strafe für die Beleidigung des Volkes
durch die Beamten. Dieſe Strafe ſollte es für Beamte geben,
welche ſich einer Zreiigine der Bevölkerung ſchuldi
machen. Die Beamten ſind der Bevölkerung wegen da, nich
die Bevölkerung der Beamten wegen. ch werde meinetimme dagegen erheben, daß man einen Veamten, der ſeine

efugniſſe überſchritten, auf einen höheren Poſten berſetzt
Noch weit reicher an echten Perlen unfreiwilligen Hilnors

iſt die Selbſtempfehlung, mit welcher der Lederfabrikant
Diriong, Mitglied des Gemeinderats in Schlettſtadt, ſich um
die Gunſt der Wählerſchaft bewarb. Sein kurzer, mit er
friſchender Naivetät abgefaßter Appell an die Wähler hat fol
genden Wortlaut:

An meine Wähler
Der wichtige Fag naht heran, wo ich Eure Intereſſen im

Reichstage mit bekannten Ehrgefühl und Offenherzigkeit zu
pertreten gedenke. Deswegen nehmet meine Worte in Schutz,
denn dieſelben kommen von einem Ehrenmanne pr bei
en meiſten Wählern unſeres Kreiſes perſönlich bekannt iſt.
ls armer Junge in Barr erzogen, habe ich es ſo weit ge

bracht, daß ich heute als wichtiger Lederfabrikant
und Reichstags- Kandidat auftrete.

Ein Beweis der Ehrlich-, Fähig- und Thätigkeit. Wie ich
im ſtande war, bis daher en Intereſſen und Vorteile g
ſuchen und zu ſchützen, werde ich auch, wenn immer möglich,

ie Eurigen ſchützen und zu Herzen nehmen. Sei es Ackers-mann, Rebmann oder Geſchäf mann, vom kleinſten bis zum

rößten, ſtehe ich für alle. ch bitte Euch, werte Wähler,
aßt Euch nur diesmal keinen Sand in die Augen ſtreuen

und wählet den praktiſchen Mann, welcher alles vom klein
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Die diesjährige grosse

Malle a. S., Marktplatz 2 und Z.

I Verkauf zu festen, ausser gewöhnlich billigen Preisen. W

bis aus eigener Erfa Meinbeſßrechen Wer einc Wegen
äß ich das l unſeres Kreiſes ſuche, iſt ſelbſtverſtändlich.
in Beweiſe, daß ich die Arbeitsklaſſe unterſtütze, diene der

nd, während einer Geſchäftskriſis im re
onat und 4 T8 einen J lang meinen Arbeitern k.re Tag auszahlte, obſchon die Verhältniſſe es nicht geſtatte

ie Arbe damals zu beſchäftigen.
Nun, liebe Wähler, wer Ehrgefühl beſitzt, ſtimme nun den

UÜberalen
e

andidäten
Karl Diriong,

ertghritant und Gemeinderatsmitglied in Schlettſtadt.
is dahin wäre nun alles recht ſchön und gut; denn es iſt

ewiß ein unveräußerliches Menſchenrecht jedes wahlmündigen
ſich um ein Mandat zum Reichstag zu be

werben und die Mittel der Agitation dabei ganz nach eigenem
Belieben und Geſchtnack auszüſuchen. Was aber der Schlett
ſtädter Wahl ihren charakteriſtiſchen Stempel aufdrückt, das iſt
die Thatſache, daß ſich im Kreiſe mehr als 2800 Wähler fanden,
die auf die Kortmann Diriongſchen Hanswurſtiaden herein-
fielen: etiwba 2100 Stimmen wurden auf den Namen des
„wichtigen gegen 800 auf denjenigen des
„ünnötigerweiſe ins Gefängnis geſteckten“ Kornmann abgegeben.
Daß derartiges heützutage nur noch in ElſaßLothringen
paſſieren kann, kommt auf das Konto der Diktatur- und Ent
rechtungsmaßregeln, mit denen man in Elſaß dem Volke die
ernſtliche Beſchäftigung mit ſeinen ſtaatsbürgerlichen Ange
ren verekelt und ſeine politiſche Erziehung nach Kräften
erſchwert:

Ein Mann mit Kenntniſſen. Als Nachfolger des Frei
herrn v. Zedlitz ſoll der NationalZeitung zufolge bei der
Beſetzung des Präſidiums der Seehandlung nach den gemachtenüblen Erfahrungen diesmal die Wahl a einen Mann fallen,

„der in der Lage war, Erfahrungen auf dem Gebiet des kauf
männiſchen und Bankweſens zu ſammeln“. Dazu war Frhr.
v. Zedlitz freilich nicht in der Lage.

Ausland.
Frankreich. Das Miniſterium Waldeck-Rouſſeau

hat ſeine Feuerprobe beſtanden. Nach dem amtlichen
Sitzungsprotokoll ergab die geſtrige Abſtimmung in der Kammer
317 Stimmen für die Regierung und 212 gegen ſie. 34 Ab-
gebrdnete enthielten ſich der Abſtimmung, darunter der Präſident
Deschanel, Ribot und Schneider, der Beſitzer der Werke in Le
Creuzot. Für die Regierung ſtimmte der größte Teil der
Sozial- Radikalen und der Sozialiſten, ſowie 88 fortſchrittliche
Republikaner „gegen die Regierung die Ralliierten, Nationalliſten
und Antiſemiten, ferner 93 fortſchrittliche Republikaner von der
Anhängerſchaft Melines und 8 Radikale, darunter Cavaignac,
und 6 Sozialiſten. 18 Deputierte fehlten.

Holland. Wahlrechts bewegung. Die ſozialdemo-
kratiſche Arbeiterpartei hat die Initiative ergriffen zu einerBewegung für das allgemeine Wahlrecht. Auf einer Sonntag

in Amſterdam abgehaltenen Delegiertenverſainmlung wurde ein
niederländiſches Komitee für das allgemeine Wahlrecht kon
ſtituiert. Zweihundert Organiſationien waren durch Delegierte
vertreten. Das Komitee wird gebildet aus Vertretern unſerer
Partei und weiter des Sozialiſtenbundes, des Radikalen Bundes,
des Vereins flir Frauenwahlrecht, des Zigarrenarbeiterbundes,
des Typographenbundes, des Konfektionsarbeiterbundes u. ſ. w.,
während noch verſchiedene Gewerkſchaften unzweifelhaft nach
kommen werden. Beſchloſſen iſt, bei den Wahlen von 1901
eine Wahlorganiſation für dieſen Zweck zu entfalten.

Sewerküſchaftliches.

Die Petition der HirſchDunckerſchen Gewerkvereine
gegen die Zuchthausvorlage iſt dem Bureau des Reichs
e zugeſtellt worden; die Zahl der Unterſchriften betrug

9Sei dem Streik der Tiſchler der Firma Maudt u.
Gerſtenberger in Frankfurt a. O. finden die Streikenden
die Unterſtützung auch der dortigen Kleinmeiſter. In einer
Verſammlung, die von ca. 500 Perſonen, darunter eine große
Anzahl Kleinhandwerker, beſucht war, fand nachſtehende Reſo
lution Annahme: „Die Verſammlung erklärt ſich mit den ſtrei-
kenden Arbeitern der Firma M. u. G. in allen Punkten ein
verſtanden. Die Anweſenden verpflichten ſich, die Ausſtändigen
moraliſch und pekunjär ſo lange zu unterſtützen, bis der Aus
ſtand zu ihren Gunſten beigelegt iſt.“

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißzmann in Halle.

Unter anderem bietet diese Ausstellung eine reiche Fülle hervorragenäer

Gelegenheitskäufe,
welche in gesonderten Abteilungen zum Verkauf gelangen.

Gc8ohäftsnaus J. Lewin e
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c Korb- und KarionnagenJagd Westen Tr Holz waren u. Galanteriewaren,ChenilleKapotten z,; rixor Ter acohnhe Icsthenbether, Uadelkiſſen,p Krimmer- Handſchuhe m Feder. Papierkörbe, Fcederwiſcher, Statſtänder,
für Damen und Kinder. eStaubtuch- Körbe, Schreibzeuge, Photographierahmen,Kapotten Fäuſtlinge für Kinder Arbeitelcorve Pnravanis,eng e e ſgeene in weiß, ereme und farbig. Rotenſtänder, Zahnſtocherbehälter,

Wollene Plüſch Tücher. Glaré- Handſchuhe, Arbeitsständer, Schlüſſelhalter,
oIlene Röcke g. Zeitungsmappen, Dokumentenmappen,für Damen und Kinder. Herren So 0 Ken Wauerntiſche, Schreibtiſchunterlagen, Skatbloks,

Lama-Eeharpes. in Wolle und Halbwolle. Hoceker, Uhrständer, Postkartenständer,v Se z Paretts Damen-Strümpfe. r Cöscher, Rauchservices etc.,
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Achtung! Achtung al s3 zSaiten ne re Keſenerirtße 3. n
Rossfleisch für die Arbeiter der Sſinſcſuriſen un) der halleſchen Rolkerei

Mi itg lieder-Ver ſammlung. Sonnabgna den 25. November abends 8 Uhr im Restaurant Goldene Kette, Alter Markt.T gern n g: 1. Die Hilfsmittel der der Arbeiterbewegung. Re r ff. Folack Knack u. Röſt e uns 1. Bericht über den Stand der Kaſſe. 2. Ergänzungs

ſtrent: r Krüger. 2. W r 3. Verſchiedenes. rſt empfi ehlt wahl des Vorſtandes. 3. Wahl von en für das laufende Rechnungs-ahlreichem und pünktlichem Beſu ch der a nen jahr. 4. Antrag, betreffend Die Erhöhung des ortsüblichen Ta naus d z Sellergewerbe, welche noch nicht W ladet frdl. ein ine lö jus 5. Antrag: Stellungnahme zum Verbande der halleich e Kran ieſen

Vorſtand. 6. Sonſtiges. Vorſtan

t und Winter
Neuheiten für solide Hauskloidsr, Neuheiten für Braut- u, Gösollschafts-Toiletto,

Baumwollene Flanelle Barchente). Warps, Rotwollene Tuche. Karrierto, gostroifte und We be Ven a el v u. e a Bengeee we
glatte Stoffe in reiner Wolle und halbe Wolle, Breite 75--116 em. Breito 100--130 em.das Meter von 2 Mark bis 50, 45, 40, 8 Ffg. das Meter 8.50 Mark bis 1.60, 1.50, 1.40, I. 25 Mx.

Neuheiten für praktische Strassenkleider. Neuheiten in schwarzen Stoffen.
Feinste Fantasie-Stoffe in neuesten halbseidenen und glanzreichen Mohair-Bindungen

Tuche, Cheviots, Kammgarn, Crepe, Cover-Coats, gestreifte, Karrierte u. Fantasiegewebe, (Ersatz für Soide), Kammgarne, Armures, Cheviots. Tuche, Créèpe und Covert-Coats, glatt
Breite 90-- 12ò em. und gemustert, Breite 95--140 cm.,das Meter 5.50, 1.10, 1.00 MK., 90 bis Ffg. das Meter in reiner Wolle von 10 M. bis 7 O Ff.

VFertige Unterröcke in reichhaltigster Auswahl von den eintaehsten bis zu den hocheolegantesten,

WVlitzensche Wollenweberei
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15.

Verkauf zu streng festen, äusserst billig gestellten Originalpreisen unserer Fabrik.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro h. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (F. G. m. b. H) Halle a. S.
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I. Beilage zum Volksblatt.
T gr. 272

Anſere „ſitllichen“ Gegner.
Jn neuerer Zeit mehren ſich die Fälle, in denen Angehörige

des katholiſchen Klerus wegen Sittlichkeitsverbrechen gerichtlich
n werden. Bekanntlich iſt erſt kürzlich ein ehrſames
Pfäfflein aus der Eichsfelder Gegend verſchwunden, weil der
Staatsanwalt zu große Sehnſucht nach ihm hatte. Ganz be-
onders kann man in Baiern die Beobachtung machen, daß

oliſche Pfarrer, die wegen verübter Schweinereien von der
örde verfolgt werden, von ihren Vorgeſetzten zur Flucht

über die Landesgrenze veranlaßt werden. Die Oeffentlichkeit
dürfte doch nicht erfahren, wes Geiſtes Kinder die Herren Seel-
3 ſind! So ſollte, wie die M. P. berichtet, ein junger

eiſtlicher in einem niederbairiſchen Landorte wegen „un-
ſauberer Manipulationen“ mit einem 15 jährigen Dienſtmädchen
verhaftet werden. Die Polizei fand ihn aber nicht mehr vor,
woraus ſich ſchließen läßt, daß der ehrwürdige Herr Pfarrer
ſich rechtzeitig zu drücken verſtanden hat.

Wie die Niederbair. Bundeszeitung berichtet, iſt dieſer Tage
in Pfarrkirchen der Bibliothekar des katholiſchen Arbeiter
vereins, Moſer, wegen zahlreicher Sittlichkeitsverbrechen, be
ßengen an 10 bis 15 ſchulpflichtigen Mädchen, verhaftet wor-
en. Seit 6 Jahren hat Moſer ſein Treiben ungeſtraft fort

ſetzen können. Wie dasſelbe Blatt weiter meldet, iſt ein weiteres
itglied des genannten Vereins wegen eines ähnlichen Ver-

v aus dem Dienſt entlaſſen worden, und für ein drittes
J ſoll ſich die Staatsanwaltſchaft in Paſſau intereſſieren.

Ganz beſonders wird hier und da der katholiſchen Preſſe
eitens der linksſtehenden Organe der Text geleſen, wenn ſie
ich erlauben, in geheuchelter moraliſcher Entrüſtung anderen
ündhaften Menſchenkindern Mores zu lehren. So widmet das

ürzburger Journal dem in Würzburg erſcheinenden ultra
montanen Blättchen, das unter der Deviſe „für Wahrheit,

7 und Recht“ ſein trauriges Daſein friſtet, folgendes in
as Stammbuch: „Es ſcheinen die Begriffe von Scham und

Ehre im Fränkiſchen überaus unklare zu ſein. Wirklich un-
verſchämt iſt es z. B., wenn das angeblich katholiſcheFränk. Volksbl., daffen Expeditionslokal zum Schauplatz

nackter Tänze und ſchamloſer Orgien ſeitens ſeines mit
allen Prozeſſionen laufenden Verlegers mit nichtsuutzigen
Weibsbildern diente, einer ehrbaren und unbeſcholtenen Ex
pedition eines anderen Blattes unlautere Praktiken unterſchiebt.
Wirklich unverſchämt iſt es, wenn das angeblich katholische
Volksblatt ſich derartiges erlaubt, von dem es bekannt iſt, daß
u ſeinen Mitarbeitern notoriſche Zuhälter, Hochſtapler,
alſchmelder, Diebe und Vetrüger zählen, die, ſoweit ſie

ch nicht durch die Flucht ſalvierten, der irdiſchen Gerechtigkeit
anheim fielen.“

Man ſieht, daß die Vorwürfe, die ſich die heiligmäßige
Zentrumspreſſe gefallen laſſen muß, nicht von Pappe ſind!

Wir wollen uns heute nicht mit den Zuſtänden befaſſen, wie
ſie ſich zur Zeit dem Auge des Beobachters darbieten, ſondern
einmal in der Geſchichte blättern und ein Kapitel aufſchlagen,
das das Nonnentum und ſein Verhältnis zur Prieſterſchaft be
handelt. Wir greifen zu der Broſchüre Türkiſches im Chriſtentum, die bei Schon in München erſchienen iſt (1 Mark) und
betrachten uns das Material, welches derſelben in dem oben
bezeichneten Kapitel zn Grunde gelegen hat. Man iſt ſo ziemlich im voraus deſſen ſicher, daß die Prieſter und ihre Sold-

ſchreiber über „Verleumdung“ ſchreien werden, wenn man die
wenig erfreulichen Seiten des Nonnenkloſterlebens berührt.
Aber ſchon die Kirchengeſchichte bezeugt es, daß das in ſeinem
Urſprunge keineswegs kadelnswerte Kloſterleben, beſonders vom
14. Jahrhundert an, z gar vielen Mißbräuchen Anlaß ge-
geben hat. Wie weit letztere allmählich gediehen, lehrt uns vor
allem ein Blick in die „adeligen“ Nonnenklöſter. Dieſe waren
einſt Tummelplätze der Leidenſchaften, Stätten der Ueppigkeit
und der Unzucht; denn ſchon die Aufrechterhaltung des „Adels“
widerſpricht den Kloſtergelübden, deren Kern doch Demut,
Nächſtenliebe, Unterordnung und Entſagung ſein ſoll. Vor Gott
ſollten doch alle Chriſten nur gleichberechtigte Brüder ſein,
und die Lehre Chriſti ſchloß die Zuläſſio eit eines

Herren Anzüge

Herren- Paletots
Herren-Havelocks
Herren- Joppen
Herren Beinkleider

Halle a. S., Sonntag den 19. November

und gewähren auf diese Artikel trotz unserer sehr b

nannten „Adels“ völlig aus. Traf man früher wirklich ein
ſittenreines, nützliches Kloſter, ſo war es gewiß ein armes.

Heute iſt nun freilich die Mehrzahl der Nonnenklöſter arm,
aber wie es oft ſelbſt in dieſen „armen“ Klöſtern zugeht, hat
eine bairiſche Nonne bekannt gegeben. Jm Jahre 1872 erſchien
in München eine Schrift, betitelt Das Ordenskreuz einer armen
Franziskanerin, Verfaſſerin war die bei Saulgau in Württem-
berg geborene Eliſabeth Städele. Die Zuverläſſigkeit derSchreberin iſt dadurch außer allen Zweifel geſtellt, daß ihre

Broſchüre trotz der furchtbaren Schmach der Kleriſei völlig un
angeföchten und unbeantwortet blieb. Stumm blieben Biſchöfe
und Prieſter und ſtumm die geiſtlichen Blätter.

Die Eliſabeth Städele berichtet nun öffentlich gedruckt:
„Was die Sittlichkeit betrifft, hätte ich in der Welt ſicher

lich keine ſolche Erfahrungen gemacht wie im Kloſter. Ein
halbes Jahr nach meinem Eintritt wurde ich als Schweſter
auf das Filial Hirſchau verſetzt, wo uns Herr Dr. Nardini,
Stadtpfarrer von Pirmaſens und Gründer des Kloſters, beſuchte.
Dieſer Mann wurde allgemein als heilig ver
ehrt. Um 8 Uhr abends verlangte er auf ſein Zimmer, was
ihm die Vorſteherin, Schweſter Afra, Figte, die dann
be bis 11 Uhr bei ihm blieb. Drei Tage nach der

breiſe des Herrn Dr. Nardini geriet die Schweſter Afra in
volle Verzweiflung. Sie geſtand, ſie habe den ganzen Abend
auf dem Schoße des ehrwürdigen Vaters geſeſſen, er habe
ſie gar ſo lieb gehabt und mit Küſſen und Lieb-
koſungen überhäuft; ſie habe eine Todſünde be-
gangen.“

Jetzt wird dann weiter erzählt, wie die Afra dem „ehrwür-
digen Vater“ ihren Zuſtand ſchriftlich klagt und von dieſem
zur Antwort erhält: „Die Sache ſei ſo ſchlimm nicht, ſie ſei
ein liebes, gutes Kind, ſie hätte es nur niemand ſagen ſollen

Moral! Dann heißt es weiter
„Das Kloſter war arm, deshalb ſpielte das Faſten eine

Hauptrolle, aber nur für die, welche arbeiten muß-
ten. Die ehrwürdige geiſtliche Vorſteherſchaft ließ er ſich
körperlich recht wohl ſein und beſonders Dr. Nardini hat für
e Perſon ſehr gut ſegeſſen und getrunken; wobei er
ich von den zwei ſchönſten Schweſtern bedienen

ließ. Selbſt die kranken Schweſtern mußten warten, bis die
ehrwürdigen Oberen zur größeren Ehre Gottes gegeſſen und

etrunken hatten.“
dach dem Tode des Doktors Nardini wurde Mittmann, der

bisherige Beichvater der Kloſters, Superior. Von dieſem
Prieſter heißt es dann Seite 11 der Städeleſchen Broſchüre:

„Allein er beſaß nicht die Freundlichkeit und Liebens-
würdigkeit des Stadtpfarrers Huth von Zweibrücken, dem
bereits ein ſehr liebenswürdiger Ruf vorausgegangen war.
Herr Mittman ſetzte ſich nicht ſtundenlang vor das Bett der
eneraloberin, um dort Kaffee zu trinken. Deshalb machte

die Generaloberin Agatha eine Eingabe an den Biſchof zu
Speier, und auf ihre Bitte wurde Mittmann entfernt und
wirklich Prieſter Huth zum Stadtpfarrer in Pirmaſeus und
Direktor des Kloſters ernannt.“

Die neugebackene „Freundſchaft“ zwiſchen dem Stadtpfarrer
Huth und der Oberin des Kloſters dauerte nur ſo lange, als
die letztere dem liebedurſtigen Prieſter chriſtliche „Liebe“ ent
gegenbrachte. Späterhin nannte Huth ſie eine „Lügnerin“ und
„Aufwieglerin“, eine „unverſchämte Perſon“, die nicht wert ſei,
Gottes Erdboden zu betreten, und entfachte einen Streit ſkanda
löſer Art, welcher vorm Biſchof von Speier in allen ſeinen
ſittenloſen Einzelheiten zum Austrag gebracht wurde.

BPolizeiliches und Gerichtliches.
g. Verworfen hat das Reichsgericht die Reviſion des Ge

noſſen Löbe von der Volkswacht in Breslau, der bekanntlich
wegen Beleidigung des preußiſchen Herrenhauſes zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt.

Farteinachrichten.
Ueber den Parteitag in Hannover berichtete Auer

in einer Parteiverſammlung in Meerane in Sachſen.
verbreitete ſich in ausführlicher Weiſe über die Bernſteinfrage.
Seine Stellung zu Bernſtein faßte er in die Worte zuſammen:
Meine Stellung zu Bernſtein iſt die, die Kautsky auf dem
Stuttgarter Parteitag eingenommen hat. Ich teile die An
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ſchauungen Bernſteins nicht, aber wir können ihm für ſeine
Kritik dankbar ſein. Eine Debatte konnte nicht gepflogen wer
den, da die Verſammlung wegen Eintritts der Polizeiſtunde ge
er werden mußte. Die Verſammlung bekundete jedoch
ihr Einverſtändnis mit den Ausführungen des Redners durch
lebhaften Beifall.

Genoſſe Zielowski, Redakteur der Volksſtimme in
ßer a. M., hat geſtern auf einen Monat Staatspenſion
ezogen. Sein Kollege Dr. Qu arck verläßt heute die ggſtichen Hallen, in denen er vier Monate hat zubringen müſſen.

Quarck wurde bekanntlich unter Anwendung des dolus
eyentualis wegen Kaiſerbeleidigung verurteilt, weil er eine ab
fällige Kritik der Thronrede vorgenommen hatte. Wir hoffen,
daß unſer Genoſſe die Haft gut überſtanden hat und begrüßen
ihn in der wiedergewonnenen preußiſchen Freiheit, die ſich freilich
jetzt nur wenig von einem Gefängnis unterſcheidet.

Der holländiſche Genoſſe Trölſtra war, wie wir ſ. Zt.
berichteten, verklagt w. en abſichtlicher Beleidigung des Staats
anwalts beim Leenwarder Gericht, des Grafen Schimmel-
penninck, welche Beleidigung er begangen hatte, um bei der ge
richtlichen Verhandlung einige Zeugen, welche die Unſchuld der
Brüder Hogerhuis beſtätigen konnten, unter Eid vernehmen zu
laſſen. Das Urteil des Haager Gerichts lautete auf Frei-
ſprechung. Jetzt hat aber der Gerichtshof Trölſtra in der Be
rufungsinſtanz eine Gefängnisſtrafe von einem Monat
auferlegt. Dieſes Urteil findet auch bei einem Puhen Teile der
liberalen Preſſe Mißbilligung. Der Kaſſationshof, der Hohe
Rat, wird noch zu entſcheiden haben.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. November 1899.

Der Transvaalkrieg und die Weltmachtspolitik der
Groſzſtaaten wird, wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich iſt,
am Dienstag abend eine Volksverſammlung beſchäftigen, die
von dem Vertrauensmann unſerer Partei nach dem Neuen
Theater einberufen wird. Genoſſe Redakteur Swienty wird
den einleitenden Vortrag halten. Die Ereigniſſe in Transvaal,
die Brutalitäten, die die Regierung des kapitaliſtiſchen Eng-
lands gegenüber dem friedlichen Burenvolke verübt hat und
noch verübt, nötigen ebenſo wie die nunmehr wieder beſonders
ſtark auftretenden Weltmachtspläne faſt ſämtlicher Groß
ſtaaten auch die Arbeiterſchaft ihre Stimme öffentlich zu
erheben und laut und deutlich Proteſt gegen die ſich am Ende
des 19. Jahrhunderts breit machende Barbarei zu erheben. Die
hieſige Arbeiterſchaft wird deshalb aufgefordert, ſich am Diens
tag zahlreich einzufinden. Aber auch diejenigen Mitglieder der
hieſigen Bourgeoiſie, die ihre Stimme für die im heroiſchen
Kampfe befindlichen Buren erheben wollen, ſollten ſich die Ge
legenheit nicht entgegen laſſen.

Die Stadtverordneten beſchäſtigen ſich in ihrer nächſten
Sitzung zunächſt mit der Errichtung des 6. Polizeireviers,
über das wir bereits einige Erläuterungen gaben. Ferner ſoll
an der Ecke der Roon- und Reilſtraße eine Bedürfnisanſtalt
errichtet werden und die Stadtverordneten ſollen dieſes „Be
dürfnis“ anerkennen. Eine Lehrerinnenſtelle für die ſtädtiſche
Höhere Mädchenſchule ſoll in Zukunft neu gegründet
werden, und das Wärterperſonal in der ſtädtiſchen Siechen
anſtalt beantragt für ſich eine Lohnerhöhung. Als wichtiger
Punkt ſteht auf der Tagesordnung: Mittelbewilligung
für den Kaſernenbau. Die Buchdrucker petitionieren
aufs neue durch ihr Tarifamt, daß die Magiſtrats und ſon-
ſtigen ſtädtiſchen Behörden ihre Druckarbeiten nur in ſolchen
Druckereien herſtellen laſſen ſollen, die den Tarif der deutſchen
Buchdrucker anerkannt haben. Die Schwetſchkeſche Druckerei,
die bislang noch immer die Magiſtratsarbeiten anfertigt, hat
ſich noch nicht zur Anerkennung des Tarifs bequemt. Der
Magiſtrat hätte allerdings das Recht und ſogar die Pflicht,
dieſer Firma die Arbeit zu entziehen, wenn ſie auf ihrem ab
lehnenden Standpunkt verharrt. Ob er's thut, iſt nach den
gemachten Erfahrungen ſehr zweifelhaft.

Die Entſchädigungsfrage wegen der Eingemeindung
der Vororte beſchäftigte am Freitag den Kreistag in einer
außerordentlichen Sitzung. Man erklärte ſich mit dem Be
trage von 400000 M. als Entſchädigung für den Steueraus
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sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner vor Verteueruung geschützt.
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen, hierdurch wird der Einkauf
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fall, den der Saalkreis du der Vororte
e Trotha und Kröllwitz, ſowie Gimritz erleidet,
einverſtanden und ſtimmte dem von den halleſchen Stadtver
ordneten bereits genehmigten Vertrage zu. Wir glauben, daß
der Saalkreis mit dieſer Sümme vollſtändig zufrieden ſein
kann, das ſchlechteſte Geſchäft hat er dabei nicht gemacht. Die
Einverleibung wird nunmehr ab 1. April n. J. erfolgen.

Zuchthausgeſetz her! Jn einer Notiz aus Schkeuditz
klagt die Halleſche darüber, daß bei dem Weberſchen Neubau
in Wehlitz die Maurer ſich weigerten, mit dem Maurer Delitzſch
zuſammenzuarbeiten, weil dieſer durch ſeine Zeugenausſagen
vor dem Schkeuditzer Schöffengericht die Verurteilung eines
Kollegen, des Maurers Engelmann, zu drei Monaten Gefäng
nis herbeigeführt habe. (Der Fall gelangte inzwiſchen vor der
hieſigen Strafkammer abermals zur Verhandlung, wobei die
Strafe des Engelmann noch auf 6 Monate erhöht wurde.) Der
Baumeiſter Jeßnitzer habe darauf den Delitzſch entlaſſen, weil
der Maurer Weinert im Namen ſeiner Kollegen drohte, ſie
würden die Arbeit niederlegen, wenn Delitzſch nicht den Bau
verließe. Der Staatsanwalt hat darauf gegen Weinert ein
Verfahren wegen Vergehens gegen S 153 der Gew.-Ordn. ein
geleitet, mußte aher das Verfahren wieder einſtellen, weil der
angedrohte Strei] nicht zur Erlangung beſſerer Lohn- und Ar-
beitsbedingungen ſtattfinden ſollte, alſo S 153 nicht verletzt war.
Aus dieſen Umſtänden folgert die Halleſche die Notwendigkeit
des Zuchthausgeſetzes. Ohne Zuchthausgeſetz bekam das eine
Opfer des Delitzſch 6 Monate Gefängnis. Genügt das noch
nicht? Jſt nicht das Löbtauer Urteil ohne Zuchthausgeſetz ge-
fällt worden Angeſichts ſolcher Urteile noch den Mut zu
haben zu der Behauptung, daß die heutigen Geſetze nicht ge
nügen, iſt mehr wie frivol und kann nur von einer Preſſe ge
ſchehen, die blindlings darauf loswütet, jede Lohnbewegung der
Arbeiter einfach unmöglich zu machen.

Alſo nicht Ahlwardt. Der Verleger der Hall. Ztg.,
Herr Otto Thiele, läßt in ſeinem Blatte aufs beſtimmteſte
erklären, daß es nicht der Abg. Ahlwardt geweſen, der von
ihm einen Pelz und 100 Mk. geliehen haben wollte. Mit Entrüſtung Lerwahrt ſich Herr Thiele dagegen, „daß er jemals

mit Herrn Ahlwardt irgendwie in Verbindung geſtanden habe.
Warum dieſe feierliche Erklärung Gab es doch eine Zeit, in
welcher die konſervative Preſſe, allen voran die hochkonſervativen
Dresdener Nachrichten, Herrn Ahlwardt als Rektor aller
Deutſchen feierten. Und jetzt ſchüttelt man ihn „mit Ent-
rüſtung“ ab. So ändern ſich die Zeiten. Man ſpricht nicht
mehr vom Rektor aller Deutſchen, aber vielleicht eher vom
Rektor aller Dummen. Wer war aber nun der antiſemiſche
Abgeordnete, der den Pelz geborgt hat? Der Schleier darüber
wird nicht ſo leicht mehr gelüftet werden, da die Prozeßver-
handlungen, die Licht in die Pelz Angelegenheit bringen konn-
ten, vorläufig ihr Ende erreicht haben.

Streikbruch oder Der Sieg der Arbeit, ſo betitelt ſich
ein ganz gewöhnlicher Schundroman, den die Münchener Firma
Philipp Freund u. Ko. herausgiebt. Sozialiſtiſchen Roman aus
der Gegenwart nennen die Verleger das gewöhnliche Machwerk
und uns muten ſie zu, für klingende Münze eine Reklame auf-
unehmen. Wir benutzen dieſe Gelegenheit, der Arbeiterſchaft
ringend zu empfehlen, auf dieſen Trick nicht hereinzufallen und

gutes Geld nicht in geiſt- und gehaltloſen Hintertreppen-
omanen anzulegen. Für die 20 Pfennige, die ein ſolches Heft

koſtet, kann man ſich beſſere Lektüre erwerben. Das beſte iſt,
man lehnt dieſe Hefte ab, auch wenn ſie bloß zur Anſicht über
reicht werden.

Für fahrläſſige Briefſchreiber, die da meinen, die Poſt
könne auch ohne vollſtändige oder bei unrichtiger Adreſſierung
den richtigen Empfänger einer Poſtſendung ermitteln, können
folgende Ziffern als Ermahnung dienen. Jm vorigen Jahre
blieben in Deutſchland unbeſtellbar 1 269 958 Briefe, 506 350
Poſtkarten, 84 941 Warenproben und Druckſachen, 914 Briefe
mit Wertangabe und 6805 Paketſendungen, zuſammen
1868 969 Sendungen. Durch Erbffnung dieſer Schiffbrüchigen
konnten allerdings viele der Abſender ermittelt und die Sen-
dungen an ſie zurückgegeben werden. Es blieben aber end-
giltig unbeſtellbar, ſo daß weder der Abſender noch der Em
pfänger ermittelt werden konnte, 298 190 Briefe, 491 367 Poſt
karten, 80 537 Warenproben und Druckſachen, 24 Briefe mit
Wertangabe und 900 Pakete, zuſammen 871 018 Stück. Jm
Jahre 1897 betrug die Zahl der endgiltig unbeſtellbaren Poſt
ſendungen 625 747 Stück.

r. Zur Wahl der Rentenſtellen-Veiſitzer. Die General
Kommiſſſon der Gewerkſchaften Deutſchlands hat die örtlichen
Gewerkſchaftskartelle aufgefordert, geeignete Kandidaten für die
zu wählenden Beiſitzer (Arbeitnehmer) zu den Rentenſtellen, die
errichtet werden ſollen, aufzuſtellen. Es wird Zeit, daß dashieſige Kartell dieſer Aufforderung nachkommt, da der Wah
termin am 30. November abläuft. Ebenſo ſei darauf aufmerk-
am gemacht, daß der hieſige Arbeitervertreterverein, der haupte aus waſchechten Hirſch-Dunkerſchen beſteht, ebenfalls mit

andidaten auf den Plan tritt. Alſo Vorſicht! Arbeiter
wählt nur ſolche Kandidaten, die gewerkſchaftlich und politiſch
organiſiert ſind.

„Scheck“. Als die erſten Nachrichten von dem Plan einer
Einführung des Poſtſcheckverkehrs in Deutſchland auftauchtenwurde betont, daß es im Jntereſſe der Volkstümlichkeit dieſes
bedeutungsvollen Fortſchritts im Zahlungsausgleich ſei, dasWort Check in Zukunft „Scheck“ zu ſchreiben. Das Reichspoſt

amt hat ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen. Jm künftigen Reichs-
haushalte werden daher die Forderungen für die Einführungen
des „Poſtſcheckverkehrs“ zum erſtenmale mit der neuen Schreib-
weiſe aufgeführt.

Die beiden hieſigen Parietees haben vorgeſtern mit
ihrem Spielplan gewechſelt. Jn beiden Jnſtituten ſind wieder
eine Anzahl guter neuer Kräfte zu ſehen. Unſere Beſprechungen
des Spielplanes a wir wegen des großen Raummangels
bis Montag zurückſtellen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am Sonn
tag nachmittag 3 Uhr gelangt als Fremdenvorſtellung bei
kleinen Preiſen die Luſtſpiel Novität „Als ich wiederkam
zur Aufführung. Abends 7 Uhr geht die komiſche Oper
Martha“ in Szene, hierauf wird das neu ausgeſtattete und

ſo beifällig aufgenommene Ballett „Meißner Porzellan“ zum
erſtenmale wiederholt. Am Montag gelangt, wie ſchon er-
wähnt, die Schauſpiel-Novität Fremdlinge“ von Max Petzold
ur erſten Aufführung. Das Gaſtſpiel von Sigrid
rnoldſon findet am Dienstag ſtatt. Zur Aufführung ge-

kangt die Oper „Mignon“ mit der Gaſtin in der Titelpartie.
Am Mittwoch (Bußtag) findet ein Symphonie- Konzert von der
erſtärkten Theaterkapelle ſtatt. Madame Sigrid Arnoldſon,
je weltberühmte „ſchwediſche Nachtigall“, welche beim hieſigen

Publikum von ihren ſtets vom größten Erfolg begleiteten Gaſt
pielen in allerbeſter Erinnerun teht, at ſeit ihrem letzten
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Merſeburg. Eine öffentliche Metallarbeiterverſammlung fand
ontäag, den 13. November in der Fpnlenbtrn ſtatt. Die

gesordnung lautete. Harmonie und Kampf im Wirtſchafts
leben. Der Referent Redakteur Genoſſe Fr. Ehrler, Mühl-
hauſen i. Th., er in 19ſtündiger gutdurchdachter Rede den
Unterſchied zwiſchen Kapital und Arbeit. Folgende d
wurde einſtimmig angenommen: „Die heute in der Funkenburg
tagende öffentliche Metallarbeiterverſammlung erklärt ſich mit den
Ausführungen des Referenten voll und ganz Wyerſtannen und
verſpricht, nicht eher zu ruhen, bis alle hier am Orte eſcheſti ten
Metallarbeiter unſerer yggriſgtien angehören.“ ollege
Schmidt erwähnt, daß ſich viele Gelbgießereiarbeiter der
Blanckſchen Fabrik abgemeldet hätten, aber gerne wieder bei
treten möchten. Der Vorſitzende, Kollege Bretſchneider, erklärt.
daß jeder ausgetretene Kollege wieder aufgenommen würde,
Ko lege König weiſt darauf hin, daß die Merſeburger Arbeiter
aus ihrem Schlaf erwachen möchten und die Verſammlungen
beſuchen möchten, anſtatt ſich in Schnaps und Bierkneipen feſt
zuſetzen, wodurch ſie immer mehr in den Sumpf geraten. Nach
einem kräftigen Schlußwort des Referenten und der Aufforde-
rung des Genoſſen Kath, ſich an der Stadtverordnetenwahl zu
beteiligen, das Volksblatt, als das Kampforgan der organiſierten
Arbeiterſchaft, zu unterſtützen und das den Arbeitern zu Ver
ſammlungen zur Verfügung ſtehende Lokal, die Funkenburg,
immer zu beſuchen denn haben wir kein Lokal, ſo können wir
bei vorkommenden Lohnbewegungen nicht einmal zuſammen-
kommen und beſchließen wurde die ſchwach beſuchte Metall
arbeiterverſammlung mit einem Hoch auf den Metallarbeiter-
verband geſchloſſen.

Zeitz. Am Montag abend veranſtaltet der hieſige Natur-
heilverein einen „Frauen-Vortrag“ im kleinen Saale des
Schützenhauſes. Frau Schreiber-Hannover ſpricht über die
„Unterleibsleiden der Frauen und deren naturgemäße Heilung.“Der Vortrag iſt nur für Frauen berechnet, und können Nicht-
mitglieder gegen ein Entree von 20 Pfg. teilnehmen. Unſeren
Frauen iſt daher ein v dieſer Verſammlung nur anzu-
raten, er wird für jede von höchſtem Jntereſſe ſein.

Weiſßzenfels. Der Ausfall unſerer Stadtverord-
netenwahlen und der prophezeite Weltuntergang wird doch
unſerm Tageblatt nicht die Sprache genommen haben Mit
verbiſſenem Grimm teilt es die Zahlen mit, ohne irgend welche
Bemerkung, was doch ſonſt ohne r und Spott nicht ab-
an en ſſt. Hoffen wir baldige Geneſung. Anders unſere

ittelmäßige. Deren geiſtige weiſe wollte aus der ziemlich
großen Stimmenmehrheit in verzweifelter Situation gleich eine
Stichwahl herausrechnen, um uns mit dieſem Rettungsanker
nochmals erdrücken zu können. Der Schreck iſt von wenig an-

Dauer geweſen, denn ſie Gunft infolge unſeres
Sieges in der letzten Nummer auf die Läſſigkeit ihrer Wähler,
obwohl an dieſelben über 1000 Einladungen ergangen wären.Wir ind der Meinung, d das Nichtzurwahlgehen der ver
ſchiedenen Geſchäftslente und Kleinhandwerker ſeinen Grund
darin finden wird, daß dieſelben mit dieſer bisherigen Vertretung
nicht einverſtanden waren, und am allerwenigſten die Arbeiter;
ſie gingen hin und quittierten darüber. Allen den Spießbürgern
und Bierphiliſtern, welche nach Bekanntwerden des Reſultats
in ihren Lokalitäten uns Rache geſchworen haben in über-
ſchäumender Wut, rufen wir zu zum Troſt: Lieber ein Ende
mit Schrecken als ein Schrecken ohne Ende. Die verſchiedenen
kleinen Nadelſtiche, welche ſich ſchon darin gezeigt haben daß
man einen unſerer Wähler aus dem Verein ehemaliger Garde
ausgeſtoßen hat, was übrigens nur die Erheiterung des ſo ſchwer
davon Betroffenen hervorruft, können den Stolz und den
Kuner der Arbeiter nur erhöhen. Für uns heißt es eben

ahn frei.Zelen Der von hier gemeldete Kindesmord
tmagd Deutſcher iſt nicht hier paſſiert, ſondern in

retz a. S.Delitzſch. Wegen verſchiedener Unterſchlagungen
wurde in Dresden der Schreiber Richter von hier zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt. Die Unterſchlagung verübte er als
Bureaugehilfe der Firma Krauſe in Dresden.

Teuchern. Bei der Stadtverordnetenwahl am
15. d. Mts. wurden in der 3. Abteilung die Genoſſen Buch
halter G. Schumann und Lagerhalter K. Gröbe gewählt.
Trotzdem der Bürgerverein alle Anſtrengungen gemacht hatte,
die von ihm aufgeſtellten Kandidaten durchzubringen, unterlagen
ſelbige doch. Unſere Genoſſen erhielten 57 reſp. 50, die beiden
Gegner 37 reſp. 30 Stimmen. Von den 562 Wahlberechtigten
in der 3. Abteilung hatten nur 88 Wähler ihr Wahlrecht aus-
geübt. Es iſt das erſte Mal, daß die Arbeiter ſich ernſtlich an
der Wahl beteiligten, und es war erfreulich mit anzuſehen, wie
mancher Arbeiter mit der Brottaſche auf dem Rücken von der
Arbeit kommend ſein Wahlrecht ausübte. Die Wahlzeit, in der
die 3. Abteilung wählt, von 10 bis 12 Uhr vormittags, iſt für
die Arbeiter eine recht ungünſtige. Da es doch meiſtens Berg-
arbeiter ſind, welche zur Grube 1 bis 1 Stunde gehen müſſen,
haben ſich doch viele nicht davor geſcheut, am Wahltage dieſen
weiten Weg zweimal zu machen. Mögen nun die gewählten
Genoſſen als Stadtverordnete beantragen, daß bei den nächſten
Wahlen die Wahlzeit der 3. Abteilung in die ſpäteren Nach
mittagsſtunden verlegt wird, damit es jedem Wähler möglich
iſt, ſein Wahlrecht auch ausüben zu können. Die Wahl wird
dann ganz anders ausfallen, da doch jetzt faſt jeder Arbeiter
Bürger iſt und 9 Mark Bürgerrechtsgeld hat bezahlen müſſen,
womit er ſein Wahlrecht erkauft hat. Machen die Arbeiter nun
von ihrem Wahlrecht Gebrauch und gehen zur Wahl, dann kann
die 3. Abteilung nur von Arbeitern vertreten ſein, und werden
die bisherigen Stadtverordneten in der 3. Abteilung nicht wieder

gewählt werden. B.

jest

beiter und letzteden 20. e e e inbet
ra. ehee e S gelbe u nei n

echt

wel

Kleine Drovinzial- NaDer auf 4 ehe a ne
Bergmann iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Ein itterute Langendorf e 3 Viemen, 640 Schock Weizen en
altend, iſt prrtndet niedergebrannt. Der Arbeiter Heeſe

von Ammendorf ſtürzte in Prettin aus einer Höhe von fünf
Khn Meter vom Dache und erlitt bedenkliche Herletzungen.er Arbeiter u in Weißenfels ſalu mit ein r Urt ſich
in den linken Fuß. Er mußte ſich in die ha un begeben

Jn. Wittenberg fiel ein gjähriges Söhnlein des utſchert
Gulh durch ein Glasdach auf den Hausflur. Das Kind würde
beſinnungslos aufgehoben. Ob es ſchwere Verletzungen davon
trug, wird ſich erſt zeigen.

Gerichtsaak.
„Strafkammer.

Ein recht Konderdarer a den t
n re onderbarer „Spor atte den MaurermeiſterKarl Friede Koch aus 8 ortau bei Delitzſch, c Je re

alt, wegen Tierquälerei auf die Ankla auf rig t. Er war
vom dortigen Schöffengericht zu 20 Mar r rrat eventl.
4 Tagen Gefängnis verurteilt worden, wogegen er Berufun
eingelegt u Seine Sie beſtand darin, daß er eine
Tages auf der Chauſſee einen ſchönen Jagdhund vor ſein Fahr
rad w. und dann das Thier durch Treten e. verletzt
hatte. Angeklagter war zur Verhandlung nicht erſchienen
ließ ſich durch Rechtsanwalt Herzfeld vertei igen Es wir
behauptet, er habe nur ſeinen Hund an einer Leine an das
Rad gebunden, damit er nicht weglaufe, was bei ſolchen Tieren
häufig ehe Barbier Händel bekundete aber, er habe
oft geſehen, wie Angeklagter das Tier vorn angebunden am
genannten T ſei durch Seitwärtsſpringen des Hundes Koch
vom Rade gefallen und habe dann gin Pemo mehreremale
gegen den Hals getreten, ſo daß das Vieh heulte. Zeuge und
mehrere andere Perſonen haben Aergernis daran genommen,
da ihnen das Ziehen des Hundes und das Treten nach dem
ſelben zuwider war. Der Verteidiger bezweifelt, daß der An
ßeſlgate den Hund in ärgerniserregender roher Weiſe miß-
andelt habe. Ob der Hund vor das Rad oder anders ange

ſpannt geweſen, ſei gieichaiitig Auf den Einwurf, daß män
auf einem Hundefuhrwerk während des Fahrens nicht ſitzen
dürfe, entgegnete der Verteidiger, daß ſi ngeklagter nicht
habe ziehen laſſen, ganz gleich, ob der Hund an der Vorder-
tange r war, oder nicht. Der Angeklagte ſei durchas Abfallen und Schmützigwerden ärgerlich geworden und da

erſcheine es erklärlich, daß er den Hund züchtigte. Daß die
Züchtigung roh und ärgerniserregend geweſen, ſei nicht er
wieſen. Es kommt auf die Jndividualität des Hundes an;
manche heulen bei geringfügigem Anlaß und andere nicht. Der
Gerichtshof verwarf die Berufung mit dem Hinweiſe, Tier
uälerei liege vor, da der Hund gegen den Kopf getreten ſei.
nwieweit das Aiſpannen ärgerniserregend geweſen ſei,

omme nicht in Betracht, da der Thatbeſtand in dieſer Be
ziehung nicht genügend aufgeklärt ſei.

Quittung aus Veſſenfris.
Vom ſozd. Vertrauensmann K. Recknagel 5 Mark als zweite

Unterſtützung erhalten.
Korbetha. K. Fahnert,ein hungernder Veteran von 1870 71.
Zum Stadtverordnetenwahlſieg H. N. 50 Pf., F. W. 1 Mk.,

K. B. 50 Pf. Der Vertrauensmann.
Wriefßaſten der Redaktion.

W. N., Giebichenſtein. Das Urteil haben wir mitgeteilt.
Schöne wurde zu s Zuchthaus verurteilt. Er hat ſich
vorgeſtern bereit erklärt, die Strafe anzutreten und hat auf die

Reiſion r Notiz k h t t dTeuchern. Notiz kam erſt heute in unſere Hände, wirkonnten ſie deshalb nicht geſtern bringen. 9

Sriefkaſten des Arbeiter Sekretariats.
E. K. hier. Jm Falle der Tötung iſt als Erſatz der Beerdigungskoſten das n Arbeiter jenſtes,

den der Verletzte während des letzten Jahres ſeiner Beſchäftigung
in dem Betriebe, in welchem der Unfall ſich ereignete, an Ge
halt oder Lohn durchſchnittli für den Arbeitstag bezogen hat,
wobei der vier Mark überſteigende Betrag nür n einem
Drittel in Anrechnung kommt, zu leiſten, jedoch mindeſtens
30 Mark. Hat die Krankenkaſſe eine Leiſtung gewährt, wozu
die n r r eeret iſt, ſo werden der Krankenkaſſe dieſe Auslagen zurückerſtattet, der Mehrbetrag jedoch fällt
den Hinterbliebenen reſp. Berechtigten zu.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 17. November.

Eheſchließungen: Der Schloſſer Schacher und Luiſe Knöchel (Kleiner Berlin 1).Der Handarbeiter Gebhardt und Anna Fitzner (Shnetitcaſe Je Art Ran
und Margareta Panzer (München).

Geboren: Dem Polizei Sergeant ein S. (Thorſtraße 53). Dem Handarbeiter
Lenz eine T. (Herrenſtraße 25). Dem Handarbeiter Ste eine T. (Thorſtraße 24).Dem Lokomot'bheizer Brendel ein S. (Schillerſtraße 38). gen Maſchinen

ein S. (Thorſtrase 50). Dem Schloſſer Kabierske eine T. (Leip igerſtrase 20). en
Bureaubeamten Schkölziger ein S. (Schillerſtraße 20). Dem Bezirfsſeldwebel Deckert
ein S. (Schillerſtrate 46). Dem Handarbeiter Henze eine T. Reilſtraße 126). Dem
Handarbeiter Wenderoth eine T. (Breiteſtrase 26).

Geitorben: Der Streckenarbeiter Pautze, 46 J. (Diakoniſſenhaus). Der Rentner
Lohmann, 75 9. Gr gere 15). Der Handarbeiter Schirrmeiſter, 48 J. (Diakvbniſſenhaus). Des Schloſſer Schlegel S., 4 Mon. (Wolſſtraße 2). Vet Ardeiter Stecher,

35 J. (Klinik). Des Dachdecker Stein T., 2 J. (Großer Sandberg 12). Die WitweJohanna Genſtalla geb. Ulbrych, 80 J. (Schloſſerſtraße 1). Der Polind alte Mein
hardt, 61 J. (Weidenplan 21).

Giebichenſtein, vom 11. bis 14. November.
Aufgeboten: Der Schmied Ludwig und Friederike Hanſe (Trothaerſtraße 23). DGärtner Schuſter und Jude Leeiſch (Greiz und ichetlee a 7 Leder.

und Sidonie Dobernecker (Leipzig und Burgſtraße 12). Der Maler Steffen und Vana
Kunze (Burgſtall und Seydlitzſtrase 6).

Geboren: Dem Handarbeiter Büttner ein S. (Trothaerdraße 289). Dem Ver
waltungsAſſiſtenten Machewehl ein S. Burgſtraße 49). Dem Photographen

bete Wrahee ine Krrerhr eem Handarbeiter Schrei eine Große Brunnenſtraße 17).Woötzel eine T. (Eichendorfſſtraße 14). ſr em Bahnarbei
Geſtorben Des Böttcher Goldh T. 3 larbeiter Streicek T. 1J. e a T. 2 T. Reilſtraße 652). Des C

2 icht jedes denkenden Arbeiters iſt es ſeiner

r r h ation beizutglied des Sozialdemokratiſchen Vereinstreten und M
zu werden.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
an

Sonntag den 19. November 1899
De großes K
vom Männergeſangbverein Konkordia-

humoriſtiſchen u. muſikal. Vorträgen.Arihur BMöhius sman leTerrasse. Dernur Langeſtt. 21. Sonniag Familien Abend. t odet ein
Fernſprecher 1158.

Klinik für Unbemittelte ebenda- e beſtehend in Geſangs

Fr. Trautweln. B. Sehindler.

rtrag iſt für wohlthätige Zwecke

v. 9

Vteee weſHgnigkuchenBruch
Pfr 0 Pf

Rauchen
Sie eine 6 Pf. -HZi SMar ne on rin Wonzert Pfund 30 Pf. 70, 71.empfiehlt die HonigkuchenFabrik von Berger Sohn. Heſeg 6.,

RG. I Gr 9 2 e intergart.
Leipzigerſtraße 82.

beſtimmt
werd. gut rep. u. rein geſtimmtWer Vorstand Klaviere von Laue, Taubenſtraße 15. Frdl. Schlafſt. zu v. Geiſtſtr. 29, H. I

eundl. möbl. Zimmer als Schafſeſe Leſſingſtr. 26, a

m W



Bmen chenke

Reilſtraße.
Sonntag den 19. November.

iürmes.
Programm reichhaltig.

Freirelig. Gemeinde,

Weiasenfels.
den 19. November abends

Gencral-Perſummlung.
Sladt Theater in dalle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 109. Pgzpepher 1899

nahme 310. s orſt. bei ehren Preiſen.
s ich wiederkam.u in 3 Akten von Blumenthal

und hAbends 765. Vorſt. im P.-A. 14. ver äuß. Abonn

1. Viertel.
Marth a,

oder: Der Markt zu Richmond.
Komiſche ver in 4 43 v. Flotow.

Hierauf:
Meißner Vorzellan.Pantomimiſches Kgef in 1 Akt.

Montag den 20. November 1899.

d 7 Uhr66. Vorſt. im P.-A. 52. Abonn. Vorſt.
2. Viertel. Farbe: gelb.Fremdlinge.

Schauſpiel in See Anzügen von Max

Thalia- Theater.

Sonntag den 19. November 1899
Stürmiſcher Lacherfolg!
Flitterwochen.

Schwank in 4 Akten von Pſerhofer.
Montag den 20. November
Auf Strafurlaub,

Luſtſpiel in 3 Akten von Moſer und
Trotha.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Ephraim Thompsons abgerichtete

WunderElephanten. (Einzig da-
ſtehend Senſationell

Salon-Toilette, Mr. Esko. Rieſen
Krokodil-Jmitator und elaſtiſcher Equi-
libriſt. Mr. Louis In Cha-peble, Bauchredner mit automatiſchen
Sgpren KRomain Talbots Errktee-

albophon. (Senſationelll) Die

Die vier
Hilverts, Elite-Parterre-Akrobaten in

G. m. l

E. G.Dienstag den 28. November a. c., abends s Uhr in der
„Saalsehlossbrauerei“ zu Giebichenſtein

z Früſungs-Sericht des Auſſichtsrates,
über diez etenwahl d orſtandes.

7. Ant dneteerſchiedenes.

Eintritt vur
Die

erhalter: Auſhebung

dere Konnen vom Dienstag ab in den

Tagesordnung

und Gewinn Verkeilnorſtandes und des Kuſſdlstates.

6. Renwahl zweier Kufſſichtsraksmitglieder, welche falukengemäß ausſcheiden, ſowie Wahl von zwei Frſatzmännern.
rhöhung der Kautionen,des Beſchluſſes der Serwaltung betr.

itgkieder. Dieſelben müſſen bis zum 23. November ſchriftti

General-Gerſammlung.
1. Entgegennahme des Geſchäſtsberichts nebſt Gewinn und Ferluſt-Konko und Zilanz für 1898199,

Angeriiqt ſein. g 13 de Kaluls.

Der Vorstand. Gerig. Schulze
Mitgkliedskarte. Nur aks alen eingeiragene Frauen haben Zutritt.

erüaunſsſelen in Empfang genommen werden.
Freunden und Bekannten zur Nachricht,

Restaurant zum
übernommen habe,

Für gute Speiſen und Getränke werde ich ſtets Sorge tragen.
Hochachtend

Daſelbſt iſt eine kleine Wohnung, Stube und Kammer, zu vermieten.

ß ich dasMähirain 8

Anton Irrgang.
Zum T7T0

empfehle meine Kranzbinderei, Gleichz
blühenden Topf- und Blattpflanzen in Faul L

Marktſtand: vis-a-vis RatskellerEingang.

tenfest
eitig bringe eine ſchöne Auswahl in

chäfer,am S Ludwigſtr.

O. W nrinsticeh,
empfiehlt die beſten Anker, Singer Maſchinen zu allerbilligſten Preiſen

Nur durch Kauf ſolcher ragaet Pan
digkeit der neueſten Rundſchi chenSyſteme.

Q des Allgemeinen Konſum-Vereins. W

Merſeburgerſtraße 4,
ſich von der Reellität und Preiswür-

I

Apollo Theater.

Direktion: Fr. Wiehle.

Glänzender Erfolg
des neuen

Weltſtadt Programms.

2 Fonſttas 2
h Vorſtellungen.
Nachmittags 4 u. abends 8 Uhr.
dzmittags bat Kind frei.jeder Erwachſene

Jn beiden Borſte lungen

Das buftBaſſettl

Schweſtern Pepita und Rosita,
Wiener Walzer und Verwandlungs
tänzerinnen. Fräulein cTheelon, Charakter Soubrette e
Knnſtpfeiferin. Herr Walter Stei-wer Original -Geſangs- u. Chargtterel

Humoriſt. Die Geſwiſter Anng u.
Siegmund Linne, Original Ge-Worzfttiten. Cuf dem Masken-

Neu!
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntagnachm. v 6 Uhr:
Raqmittags: Jorſtellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
aben das Recht, auf je ein Billet ein
ind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 52 Uhr

VFrei- Konzert.
Stadt andoberg

Delitzſcherſtraße 19.
Sonntag den 19. November 1899

gr. Familien- Abend.
Hierzu ladet r SGaſthok z. riue iewaſcen

Sonntag den 19. November zum
Kirmeß;ſchmaus

Hxtra- Konzert
von der m

e, ZeiNachdem u t
e ladet „dziindiſchſt r

TFriecdlVauernſchente

Reilſtraße
i den 19. November.

rm es. S
Programm reichhaltig.

Ferzinas Ziegenherde.

römiſchen Ringen. Max Reynold

Trnppes, Luftpotpourri am Blumen-
Apparat enXorden, Original -Duettiſten und

ſtellungen.

9wöhnliche Preiſe.

r Patty.
Das Romulus- Trio

Trispe.
Corchw Seydel

Harry Steiner.

The 2 Fredys.

Miss Alice,

The 3 Onras.
Düring Kandel.

Clara Schäfer.

Z2Welt-2'anorama
Leipzigerſtraſte 5, I.

Woche vom 19. bis 25. November.

üd- Tirol.
Bozen, Meran u. ſ. w.

EGroßartigſte Aufnahmen der Neuzeit!

Weſtour. Frohe Ausſicht.
Sonntag den 19. November

e
et ei Emit Rönms,4 ind ftühet im ſchwarz. Mann.

x Rene Ofenrohre empfiehlt billig

ahnſenn n
Moritz DPonner,

maſchinen aller Syſteme.
dienung.

Reparaturen gut und billig. Kataloge

X I. mernlieht, Vilienſtr. 10.

Burg-Theater,
Giebiechenstein.

Direktion Karl Schmidt.
e und folgende Tage:Großze raten Vorſtellung.

Neues Programm.
Durchſchlagender Erfolg
Frl. Rmny Contretly, Soubrette.

Tue Rimelios, Evolutionen an den

Charakter- Komiker. Ohing u. Ghang,
die luſtigen Chineſen. Ferd. Kiséry,
Tenor u. Geſangshumoriſt. Mällero-

Frauzi mnd Rieharel
Parodiſten. Tom- Frecd Trio, ur
komiſcher Exzetitrik-Akt.

Der Anfang S Uhr.
Sonntags Frühſchoppen Konzert

bei freiem Eintritt und zwei Vor
Nachmittags 4 Uhr zu

halben Preiſen und abends 8 Uhr ge-

An den Wochentagen haben Paſſe-
J partouts Giltigkeit.

Hohenmöſlſen.
Be ibaltigese Lager rn ab

Achtung Teuchern
Alle, die gewillt ſind, einer „Freien

Sänger chaft“ beizutreten, werden er-
ſucht, ſich Sonnabend den 18. Novbr.abends Suhr im Gaſthof „Grünen
Baum einzufinden behufs einer Be-

Mehrere Sänger.
Zu den 3 Königen.

SonntaAbendunterhaltung

mit einem

C'roler-Crio.
Anfang 7 Uhr.

Auf, nach Diemitz!
Morgen Sonntag den 19. November

findet das

ergnügen
des Vereinsdes „Jeutſchen Kaiſers“ ſtatt.

Bandonion Muſik.
Anfang *4 Uhr. D. V.
Keſlanrant PhönixHrän,

Geiſtſtraße 33.
Sonntag Familien Abend

Frdl. ladet ein 6tt0 Piamer.

„Askania“ im Saale

Vereinszimmer noch einige Tage frei.

Reſtaurant und Cafe
„Schmeilzershöhe“,

Schmelzerſtraßze 36.
Sonntag den 19. November 1899

großer Familien Abend.
Sonnabend das 1. Mal Zahlabend

der Hamburger Tiſchler-Krankenkaſſe.
Mittagstiſch i im Abonnement 40 Pf.

Schönes Vereinszimmer frei.7 ladet freundlichſt ein

Familie Fr. Emmer.

Wilhelmshöhe.
Sonnabend den 18. November

eris dine
Anfang abends 8 Uhr.

Der Vorſtand.

Wilhelmshöhe.
z den 19. November 1899 von

abends 6 Uhr an

Gereinskränzchen
Der Vorſtand.

Gewähre auch Abzahlung.

gratis.

Reſtaurant Wolſſchlucht.

Heute und morgen
0 Dökelknochen. 0

Fritz Schumann.

Franziskanerketler Zeitz
Dienstag den 21. November 1899

ladet zum
Kaffee Kränzchen

ganz ergebenſt ein Kuh
Restaurant, Ladenbergstr.

Achtung, Schirm iſt da!
St den i8. November von
nds 8 Uhr ab Familien bend.

rzu e K. einOskar Zinn
Kl. möbl. Stube b. z. v. Brunoswarte 80

Wo
W

W ge v
gash W ad

Seltenes Anugebot.
Nur durch den großen Bedarf in

Kameltaſchen c. wir zu dem
ſehr billigen Preiſe heute noch:
3teil. KameltaſchenDivans

88 bis 100 M.,
Plüſch-Garnituren

in ſehr größer Auswahl von 185 M.
an, in nur reeller Arbeit in den ſchön

ſten Ar und Farben.
CGedr. oppenstaeGr. r ße 4

leere Stuhe m. Heiz. an 1
zu vermiet. Ladenberg tr.

zerſ. bill.
eſtaur.

Lucn- Je PF MReilſtrafßze.
Sonntag den 19. November.

Kiörmes.
Programm reichhaltig.

Handgeſtrickte

Socekem
aus Land od. Schafwolle

empfehlen

Gebr. Ala Loesoh
Jnhaber:

Gerhard Nürnberger,
Spezial Geschäft in

Strumpf- u. Wollwaren,

Gr. Alrichſtr. 36.

Hochfeine Theobutter
Marke „Mohra“, à Pfd. 65 Pf.

Weinste ff.
à Pfund 60 Pfennig

einpfiehlt Wilhoim Seholls, Zig.
Fege „Marke“ zu beachten.

egen Rheumatismus2c. 48 es und billigſtes Mittel unſ.

präpar.
rauchg. Katzenfelle

ärztl. einpfohl. pr. Stck. II. 50 M.
Gebr. Da glowitz,

Fiſcherplan 2.
Schaffner-Filzſtiefel,

nen aber gut erhalten, verkauftbillig ſo lange der Vorrat reicht

J. e Lilienſtr. 10.
Strickjacken,

Jagdävwesten,

Unterzeuge
Kauft man am besten im

Sesial-Geschàäft

Gebr. A. Loosch
Gr. Ulrichstrasse 36.

Güußtig gelegene

S Baustellenmn
in I. Bauzone am Böllbeigerweg

J pre.swe t zu verkaufen durch
W. Lucke, Maurermsir.,

Steinweg 25

Schrebergärten.And. See ſind Schreber-
gärten in jeder beliebigen Größe
mit oder ohne Staket zu verpachten.
Näheres im Contor

Merſeburgerſtraße 50.

Otto Knoll
Magazin für herrenkleider

36 Fripzigerſtraße 36
oberhalb des Turmes im Pſchorr-

Bräu. Das 22
Paul Böttehers Rasier- Soſon

Giebichenſtein, Triftſtraße 37
hält ſich den Genoſſen beſtens empfohl.

z Gebr. Champaguerſlaſchen
kauft ſtets J. Sternlieht,W Lilienſtr. 10. Telephon-Anſchl. 1148.

Ein flotter Burſche, welcher das
Barbier- Geſchäft erlernen will, kann
Oſtern in die Lehre treten bei

A. Uofimeister, Teißgen.
Junge Mädch., welche ſich im u p.Verkauf qusbild. woll. können ſich meld

ei J. Kettler, Gr. Ulrichſtraße 21
Möbl. Stube als Schlafſtelle.

Schwetſchkeſtr. 9, I. I.

Bauernſchenke

Reilſtraßze.
Sonntag den 19. November.

Eilkirmes.Programm reichhaltig.
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Dienstag den 21. Novbr. abends 8 Uhr im Neuen Theater,
Große ällrichſtraße Z.

Thema: Der Transvaalkrieg und die Welkmachkspolitik der Großſtaaten.
Referent: Redakteur Wilhelm Swöenty-

Jedermann iſt eingeladen. Der Vertrauensmann.
fabrikarbeiter- und -Arbeiterinnen,

Heute Sonnabend den 18. November abends S Uhr im Reſt t„Stadt Einbeck“, Franckeſtraße, 9 eſtauran

r öllfentſiche Versammlung.e e I. Wahl eines Vertrauensmannes.
2. Wahl der Delegierten zum Gewerkſchaftskartell.3. Verj ſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Ordentliche GeneralVerſammlung
der OrtsKrankenkaſſe für Böttcher, Drechsler,

Glaſer c. zu Halle a. S.
am Dienstag den 28. November abends 8 Uhr im Reſtaurant

Engliſcher Hof, Großer Berlin 14.Tagesord nung: 1. Verleſen des Vrotokolls der letzten General-
Verſammlung und eingegangener Schreiben 2. Ergänzungswahl des Vor-
ſtandes. 3. Wahl der Reviſoren zur Prüfung der Kaſſe pro 1899 1900.
4. Bericht des Rendanten über den Stand der Kaſſe pro 1899. 5. Wahl
von 2 Vertretern zum Krankenkaſſen-Verband. 6. Verſchiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird erſucht
Der Vorſtand. J. A. R. Hanke, Vorſitzender.

Ortskrankentaſſe für Braueru. Müller.
General-Perſammlung

Sonntag den 26. Nov. 1899 vorm. 10 Uhr in Vorks Reſtauration,
Kurze Gaſſe 1.Tage nung1. Neuwahl für drei ausſcheidende Vorſtandsmitglieder.

2. Wahl der Kaſſenreviſoren.
Statutenänderung.

4. Wahl von zwei S ertretern für den Verband der Ortskrankenkaſſen S
G igegle a.
Sonſtiges Der Vorſtand

Freyberg.

Konſumverein für Dieskau u. Umgegend.
m. b. H. zu Zwintſchöng.Sonntag den 26. Roeuber z 2 Uhr im Lehmannſchen Lokal

u Dieskauordentliche General Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Geſchäfts und Kaſſenbericht für das ahr

1898/99, Genehmigung der Bilanz, Verteilung des Ueberſchuſſes und Ent-I tung des Vorſtandes. 2. Wahl von 4 Vorſtands- und 2 Aufſſichtsrats-
iedern. 3. Verſchiedenes. Der VorſtandE. Petermann. Wil Panſ iId.Zwintſchöna den 18. November 18099. h. H ch

Verband dentscher Böttcher (zahlſt. zeig
da unſerem Sonntag den 19. d. M. im Saale des Heiteren Blickvon heit e Kränzchen

ladet Freunde und Gönner ganz ergebenſt ein. Anfang 5 Uhr.
e

den eGasthaus zur Dölauer ha
Dienstag d. 21. d. Mts.

e Schlachte geſt.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Herm. Langrocex.

Restaurant „Zum sanften Heinrich“, Criftstr. A.
Dienstag den 21. November

e grosses Schlachte-Fest.
h

Heinrich Scholtieseol.

aide.

Naturheilverein Zeitz
Montag den 20. Nov. 1899 abends
9 Uhr im II. Gaale des „Schützen

m hauſesFrauen Vorkrag
von Frau Schreiber-Hannover: Die
Unterleibsleiden der Frauen und deren
nat. irgemäße Heilung.

tglieder haben die Karte vorzu-zeigen. Nicht Mitglieder 20 Pf. Ein-

tritt. Der Vorſtand.
Naturheilverein Zeitz.

Sonntag den 19. Nov.
Ausflug nach Hergesdorf

bei Freyer.

Tänzchen.Um zahlreiches Erſcheinen hie

Der Vorſtand.

Hünn Feder
wird wohl darüber Klar sein, dass es
in jedermanns eigenem Interessse liegt,
darauf zu achten, neben billigen Preisen J
auch Rrauehbares zu erhalten.

G Sparmann's
S Vkreonfabriklager,Sr. Steinstrasse 47, hates Verstanden, durch von

77 grossem Nutzen für das
Publikum gebotene Vor-

l teile, einen stetig wach-
senden Kundenkreis zu

verzeichnen! Reparatur- Preise
bei ein jähriger Garantie: Neue
Feder 1 Mark, neuen Zylinder
2 MK., Reinigen der Uhr I MK.,Glas 10 Pf., Teigor 10 Pf., Vnr-
ring 10 Pr, Schlüssel 5 Pf.

Es ist in letzter Zeit infolge grösserer
r r unregelmässige Liefe-De der Reparaturen vorgekommen,
ich bemerke, dass solches gehoben sein
wird durch abermalige Vergröeserung
meiner Werkstatt

ff. geräuch. fetten

Speck Pfund 55 Pf.
j garantiert reines Schweine-

Schma2 Pfund 40 Pf.
ff. Margarine Pfd. 90-60 v.
friſche Eier Rol 75 1.80 Pf.

empfiehlt

Georg Schüler,
Zeitz,n 6.

Möhbel,
neue und gebrauchte, aller Art.

Ganze Ausstattungen,
von den einfachſten bis zu den elegan-

teſten empfehle
in gröſtter Auswahl billigſt

M. Schemmel, Rathausſtr. 6.
Albert Mock

in Gaumnitz verkauft 40 Stück
Kanarienvögel.Hierzu ladet ergebenſt ein

w.Total n wegen Aufgabe unseres
Geschàftslokals.

Wir verkaufen
Cleg. Herren Paletots in allen Farben bisher 15—50 M heute 8-33 r.

Cleg. Herren Anzüge in neuesten
15-45 8-33

Cleg. Zurschen- und Knaben Anzüge ganz bedeutend unter Preis

Cleg. Ferren-Joppen, Mäntel, Hosen, Schlafröcke etc.

zu bedeutend billigeren Freisen

Stute
als früher.

Gr. r 16. T n

er

Karl Rasemann, Alte Pramenade

rbelter Zildung Verein
Mittwoch den 22. November Du tagim großen Theaterſaale der Kaiſerſäle, r. Quigſrage,

Grosser Projektions- Vortrag
u Herrn Kienard Laubeo (vom Inſtitut „Kosmos“ Leipzig) a

S Transvaale und Leute der im Kriege mit England a
Boceren-KRKepubliſc.di Vortrag wird erläutert durchca 100 25 Quadraitmtr. gr. elektr. Werner

(bei allen bisherigen Vorträgen wurden nur 9 OQuadratmeter große Licht
bilder verwendet).

Einlaß 6 Uhr. Entree für Nichtmitglieder 20 Pf.
Anfang 75 Uhr. Entree für Mitglieder 10 Pf.

Kindern unter 12 Jahren wird der Zuyttritt nicht geſtattet.

z kesfau ant Meumarkt- Bierhalle

1899

Breiteſtraſze Z.
Montag den 20. November 1899

grosses Schlachtefest.
Wurſt auch außer dem Hauſe.

Von früh 8 Uhr an er Wellfleiſch. W
Um recht recht zahlreichen Beſuch bittet

Schiümaunm.

Din Kösbtliches Bier!
i t. 20 Pf. Würzburger Zürgerbräu. Ltr. I Pfg.
Spezial-Kusschank Gr. Steinstr. 23. Cingang Mittelstr.De Reichhaltige r Kleine eng k.

Alle Sonnabend abend: Kartoffelpuffer.

och Co.Steinweg 2

YNäidoaren-, ABctcper-

VI Pr-begchat
halten hiermit ihr neues Lager bestens empfohlen.

Wir werden stets bemüht sein, durch strengste

Reellität und billigste Preisstellung uns das Ver-
trauen und Wohlwollen der uns gütigst Beehren-

den zu erwerben.

Auf Abzahlung
Möbel, Paletots, Anzüge

in großer Auswahl,
Teppiche ſowie Waren aller Art

gegen geringe

r Anzahlung. S
Kunden erhalten Waren ohne Anzahlung.

Stiefel und Schahe e Englischen Unterricht
guten thaten earb., wie bekannt, erteilt
empff lt zu bi igen rein nur Gertrud Swienty,

Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10. Blumenthalſtraße Nr. 21.Verlag und für die Sia verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Die Freiheit der Wiſſenſchaft.
hrem Berufe als Scharfmacherorgan getreu, bemüht ſich die

Poſt des Herrn v. Stumm eifrig weiter, die Richter der Berufungs-
inſtanz gegen Dr. Arons ſcharf zu machen. Darüber ſind
weiter keine Worte zu verlieren, um ſo weniger, als aller menſch
lichen Berechnung nach das Blatt des Sultans von Saar-
brücken in dieſem Falle Eulen nach Athen und Krokodile in
den Nil trägt. Die Verurteilung des ſtaats und geſellſchafts
gefährlichen Phyſikers iſt ſo gut wie ſicher.

Nicht die Sozialdemokratie iſt es, die d ieb trifft. Ganz
andere Leute werden die Folgen tragen haben. „Vostra,vostra, res agitur“, „um e ſelbſt handelt es z rief der
feurige Wallone Philipp Marnix von St. Alde onde dem ſchwer-
fälligen alten Deutſchen Reichstage zu, als der ungefüg-lang-
ſame, h Reichskörper die tapferen Niederländer in
ihrem heldenmütigen Ringen gegen den ſpaniſchen Deſpotismus

in Stich ließ.
„Um euch handelt es ſich“, könnte die deutſche Sozialdemo

kratie der offiziellen Gelehrſamkeit Deutſchlands zurufen, wenn
anders es ihre Aufgabe wäre, das Zopftum privilegierter
Schulweisheit in ſeiner altererbten, noch halb mittelalterlichen
Stellung zu ſchützen.

Die weiteſten ſtaatstreuen Kreiſe ſind empört über den Skan
dal, daß ein Sozialdemokrat an einer königlich preußiſchen Uni
verſität dozieren darf ſo argumentiert der ganze Wald des
reaktionären Preßgelichters, um die Verfolgung Arons zu recht-
fertigen bezw. zu betreiben. Wer ſind aber die „ſtaatstreuenKreiſe in den Augen jener Blätter

Großgrundbeſitzer und Großinduſtrielle, Großbauern und
zünftige Handwerker, Bureaukraten und Reſerveoffiziere.

Nun ſind nicht eben dieſe Kreiſe gegen alle jene Männer
erbittert, welche man gemeinhin unter dem Namen der „Ka-
thederſozialiſten“ zuſammenfaßt Haben wir nicht ſchon
genug Vorſtöße in der Poſt, in den Berliner Neueſt. Nachr.,
in den Hamburger Nachrichten, in der Deutſchen ger des
HarmloſenSchwärmers Dr. Friedrich Lange gegen Brentano,
die Wagner, die Schmoller, die Herkner e. erlebt
Wie lange wird es dauern und die Scharfmacherblätter

werden im Namen der „weiteſten ſtaatstreuen Kreiſe unſeres
Volkes“ die Maßregelung und Abſetzung der genannten Männer
fordern.

Für Erſatz iſt ja geſorgt, Wolff und Georg
Adler werden ſchwerlich einen Ruf nach Berlin ablehnen.
Und hat nicht Herr Privatdozeot Adolf v. Wenckſtern durch
Denunziation Brentanos und durch Vorſchläge, die die Zucht-
ausvorlage übertrumpfen, bewieſen, daß er würdig iſt, einen

Lehrſtuhl im Reich der Gottesfurcht und frommen Sitte zu
zieren.

Vielleicht übernehmen die Redakteure der Poſt im Nebenamt
die Beaufſichtigung der Profeſſoren der Berliner Univerſität,
ob dieſelben den berechtigten Anforderungen der bekanntenſtaatstreuen Kreiſe genügen. Der Poſt Chefredatteur Krons-
bein treibt ſich ja bereits in allen möglichen Vorleſungen der

Berliner Profeſſoren herum.
Stumm, als preußiſcher Oberkultusminiſter ein Bild für

die Götter!
Während ſolches in Preußen ſich begiebt, während in Berlin

vie maßgebenden Kreiſe den Staat in ſeinen Grundfeſten er-
beben fühlen, dieweil ein Sozialdemokrat über Elektrizität und
Magnetismus lieſt, läßt der Amſterdamer Gemeinderat den
Sozialdemokraten E. van der Goes an der ſtädtiſchen Uni-
verſität Vorleſungen über Volkswirtſchaftslehre in ſozialiſti-
ſchem Sinne halten, ohne daß bisher deshalb Holland zu-
ſammengeſtürzt wäre.

Es giebt doch nichts Groteskeres,
Aengſterlinge

als die Angſt der

Provinzielles.
Merſeburg. Den Beſuchern des Stiftungsfeſtes der Holz-

arbeiter in der Funkenburg am nächſten Sonntag ſei hierdurch
mitgeteilt, daß mit den Aufführungen pünktlich um 8 Uhr be
gonnen werden muß, um den halleſchen Gäſten die Rückfahrt
um dreiviertel zwölf Uhr zu ermöglichen. Für zahlreichen Be
s auch unter der indifferenten Arbeiterſchaft zu agitieren,
ürfte beſonders am Platze ſein, um ihnen zu zeigen, daß der

Frohſinn auch in den Kreiſen der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft
eine Stätte hat. Stoff zur Unterhaltung wird reichlich ge
boten möge das Feſt der Arbeiterbewegung recht viele neue
greunde einbringen.

Auf einen dauerhaften

Veberzieher
zahlt man bei mir

nur Mark 5 an.
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Auf einen eleganten

Veberzieherzahlt man bei mir
nur Mark 7 an-

re e e ea r e

2. Brilage zum Volksblatt.
Wenn wenn wenn! Als auf der

Be ſeiner Se ſtehend erwies ſich am Sonntag zweifellos der
bermeiſter der im Staatsintereſſe befohlenen Zwangsgenoſſen-

ſchaft, genannt: Maler, Lackierer- und VergolderJnnung der
Städte Naumburg, Köſen und Laucha. Ein amtlich aus-
gebrachtes Hoch auf den Landesvater erbrauſte ſelbſtverſtändlich
vor Beginn der Generalverſammlung. Dann richtete Herr
Obermeiſter Karl Kautzner weniger an den Verſtand, dieſen
„öden trockenen Burſchen“, als vielmehr an Phantaſie und
Gemüt ſeiner verſämmelten Konkurrenten einen ſchwungvollen
Appell, etwa immer nach der Melodie: Ueb' immer Treu' und
Redlichkeit! Durch „Selbſtſucht und gehäſſigen Konkurrenz-
neid“ iſt auch der „ganze Stand“ der ehr- und tugendſamen
Maler, Lackierer und Vergolder arg geſchädigt worden. Wenn
die neuen Kameraden alſo einig, einig, einig ſind, wenn ſieſich nicht blenden laſſen durch Schlagwörter und ver wenn

jeder von ihnen ſtrebt, nur das Beſte und Vollkommenſte zu
leiſten, wenn alle Pfuſcherei, wenn alles Unreelle, wenn
alles Schlechte, wenn alles Unlautere, wenn alles Unreine
ferngehalten wird, wenn man nicht räſonniert, wenn einer dem
anderen hilfreiche Hand bietet, dann naht wieder die blühende

oldene Zeit, dann ſind wieder die Tage des „goldenen Bodens
Wenn, wenn, wenn! Der Glaube iſt eben eine gewiſſe Zuver-
ſicht c. Und der Obermeiſter Kautzner ſprach rig

„Thu' recht, ſteh' feſt, kehr' dich nicht dran,
Wenn dich auch tadelt mancher Mann.
Der muß noch kommen auf die Welt,
Der thut, was jedem Narr'n gefällt.“

Ein ſchöner Spruch, mit dem ſich übrigens viele Handwerker
gegen den geſamten Jnnungsſchwindel wehrten! Hoffent

ich kommt den biederen Zwangskollegen der neuen nie
der Tag, wo härter noch als heute im Raume die Sachen ſich
ſtoßen, wo der phantaſie- und gemütvolle Jnnungswahn zer-
reißt, wo die gewaltſam Geeinigten ſich wieder als das er
kennen was ſie ſind: Konkurrenten die im Jntereſſe ihrer
Selbſterhaltung nach dem Grundſatze handeln müſſen: Friß,

Naumburg.

Halle a. S., Sonntag den ſ9. November 1899

um nicht gefreſſen zu werden! Wir unſererſeits fürchten, daß diebiederen Zwangsbeüder der neuen Lackierer 2c. Rpnn nur
allzu bald werden eingeſtehen müſſen, daß ſie hinſichtlich ihrer
Hoffnungen die Vackierten ſind.

I. Schkeuditz. Jn letzter Zeit ſind zu den Kirmeßfeiern auf
den benachbarten Ortſchaften wieder einmal Roheiten zu Tage
getreten, welche man in einer aufgeklärten Gegend nicht für
möglich halten ſollte. So wurde einem Arbeiter in Gleſien
r mitgeſpielt, ihm wurde u. a. die Kinnlade und einige
Rippen gebrochen und ein Auge eingeſchlagen, da derſelbe ſo
fort der halleſchen Klinik überführt werden mußte. Ein an
derer Arbeiter wurde in einen Teich geworfen. Aehnliche Bru-
talitäten wurden in Kursdorf und Hänichen verübt. Es iſt
eine Schmach für verſchiedene Arbeiter, ſich an ſolchen Scheuß
lichkeiten zu beteiligen. Die Arbeiterſchaft hat wirklich edlere
Ziele, als ſich gegenſeitig die Knochen entzwei zu ſchlagen, das
wollen wir ruhig den barbariſchen Völkern und unſeren ſoge-
nannten Gebildeten überlaſſen, bei denen jede Beleidigung mit
Blut abgewaſchen werden muß. Darum beherzigt den Spruch
von Karl Marx: „Proletarier aller Länder vereinigt Euch!“
Tretet ein in eure Gewerkſchaft, tretet ein in den Arbeiter
verein, leſt die Zeitungen der ſozialdemokratiſchen Partei, dort
werden euch keine Roheiten gelehrt.

Staßfurt. Hebammenſolidarität. Die hieſigen
Hebammen hatten ſich durch Aufſtellung einer ſchwarzen
Liſte ſolidariſch verpflichtet, böswilligen Schuldnern keine
Geburtshilfe wet zu leiſten, weil der Magiſtrat ihr Anſuchen,
eine Vergütung für uneinziehbare Forderungen für geleiſtete
Geburtshilfe zu zahlen, abgelehnt hatte. Der Magiſtrat hat
ſich darauf veranlaßt geſehen, eine Bezirkshebamme mit einem
Jahresgehalt von 300 M. anzuſtellen und die Stadtverordneten
gaben hierzu ihre Zuſtimmung.

Merſeburg!
Arbeiter? Parteigenoſſen! Wähler der 3. Klaſſe
Der Magiſtrat giebt bekannt, daß Montag, den 20. Nov.,

von vormittags 9 bis nachmittags 1 Uhr im kleinen
Saale des Reſtaurant Tivoli die Stadtverord-
neten- Wahlen für die dritte Abteilung ſtattfinden.
Als Kandidaten wurden von der in der Funkenburg ſtattge-
fundenen Volksverſammlung aufgeſtellt die Genoſſen

Geſchäftsführer Otto Mittag,
Tiſchler Karl Vönicke,

Metalldreher Guſtav Sorger.
Aufgabe aller Freunde unſerer Sache wird es nun ſein, alles
aufzubieten, damit dieſe drei Genoſſen als e aus der
Wahlurne hervorgehen. Keiner bleibe der Wahl fern. Wenn

Auf einen guten

zahlt man bei mir
nur Mark 5 an.

10. Jahrg.

jeder ſeine Stimme für die Genannten abgiebt, dann wird auch
ie Arbeiterſchaft von Merſeburg Sitz und Stimme in der

Stadtvertretung haben. Die Sitze der dritten Abteilung, ſie
gehören ihr! Alſo auf zu ihrer Eroberung

Wähler iſt jeder, der ſeit einem Jahre am Orte wohnt, 24
er alt, iſt, im letzten Jahre keine Armenunter-en bezogen hat und mindeſtens im Jahre 4 Mk. Steuern
zahlt.Wer keine Abteilungsliſte vom Magiſtrat empfangen ſollte,
nehme als Legitimation bei der Wahl ſeinen Steuerzettel reſp.
Quittung mit. Und nun Genoſſen, thue jeder ſeine
Pflicht Der 20. November muß ein Ruhmestag für
unſere Sache ſein.

Das Programm, auf welches die J gewählt werden
reſp. nach welchem ſie im Falle ihrer Wahl in der Stadtver-
tretung zu wirken hätten, lautet:

Die ſozialdemokratiſche Partei zu Merſeburg fordert auf
wirtſchaftlichem Gebiet:

1. Einheitliche Volksſchule. Hebung ihrer Lehrziele. Un-
entgeltlichkeit der Lehrmittel. Verpflegung der bedürftigen
Schüler auf Koſten der Gemeinde. Angemeſſene Beſoldung
der Lehrer. i von Schulärzten.

2. Beſeitigung des Submiſſionsweſens. Uebernahme der
ſtädtiſchen Arbeiten in eigene Regie unter Wegfall der Zwi-
ſchenUnternehmer.

3. Achtſtündige Arbeitszeit bei allen ſtädtiſchen Arbeiten
unter Ausſchluß des Akkordſyſtems. Bezahlung der Arbeiter
nicht unter den ortsüblichen Gewerkſchaftslöhnen. Errichtung
v ſtädtiſchen Arbeitsamtes unter Mitverwaltung der Ar-

eiter.
4. Auskömmliche Armenpflege. Den Unterſtützten dürfen

d kommunalen und politiſchen Rechte nicht entzogen wer-
en.

Auf finanziellem Gebiet:
Wegfall aller indirekten ſtädtiſchen Abgaben. Keinerlei

Aufwendungen aus ſtädtiſchen Mitteln zu Prunkzwecken. Ab-
ſchaffung der Waſſerſteuer.

Auf dem Gebiet der BernTrennung der Amtsanwaltſchaft vom Amte des Polizei
ſtadtrates. Beſeitigung der Polizeiſtunde. Abſchaffung der
Pflichtfeuerwehr.

Das Wahlkomitee.

Berſammlungsberichte.
f. Zimmerer (Zentral) Donnerstag, den 9. November,

fand bei Streicher eine öffentliche Zimmererverſammlung mit
der Tagesordnung ſtatt: 1. Das Beſtreben des Bauarbeit-

eberbundes und die Stellungnahme des Zentralverbandes der
immerer. 2. Die Antwort der Jnnung. 3. Wahl von Dele-

gierten zum Gewerkſchaftskartell. Zum I. Punkt war als Re-
ferent Kamerad Fr. Schrader aus Hamburg erſchienen, der
in einer einſtündigen Rede die beiden Organiſationen und deren
Beſtrebungen gegenüberſtellte. Nachdem verſchiedene Kameraden
in der nun folgenden Diskuſſion ihre Meinung geäußert, wurde
folgende Reſolution einſtimmig angenommen

z Erwägung, daß die Beſtrebungen des Arbeitgeberbundes
für das Baugewerbe darauf gerichtet ſind, die Lihne der Bau
arbeiter auf einem möglichſt niedrigen Standpunkt zu erhalten
und die Organiſationen derſelben zu unterdrücken in fernerer
Erwägung, daß von den leitenden Perſonen des Arbeitgeber
bundes darauf hingearbeitet wird, mit den Geſellen
Organiſationen Vereinbarungen über h und Arbeits
bedingungen nicht zu treffen, reſp. dort, wo ſie beſtehen, wieder
zu beſeitigen und in ſchließlicher Erwägung, daß der Arbeit-
geberbund Maßnahmen plant, wie die Erxichtung von un
paritätiſchen Arbeitsnachweiſen, einheitliche Entlaſſungsſcheine,
Ausſperrung der Bauarbeiter in Deutſchland oder einzelnen
Provinzen uſw., welche notwendigerweiſe zu ſchweren Kämpfen
führen müſſen, beſchließt die heutige Verſammlung der Zimmerer
von Halle und Umgegend: mit aller zu Gebote ſtehenden Macht
für die Ausbreitung des er er andes der Zimmerleute
Deutſchlands einzutreten, aber auch gleichzeitig mit aller Kraft
dafür zu wirked, daß unſere Organiſation in finanzieller Be
ziehung derartig erſtarkt, daß ſie jederzeit den geplanten Maß-
nahmen des Arbeitgeberbundes in energiſcher Weiſe entgegen
treten und ſie zurückweiſen kann.

Zum 2. Punkt teilt Kamerad Grimm mit, daß ihm ein
Schreiben zugegangen ſei, worin die Jnnung mitteilt, daß ſieüber Lohnfragen nur mit dem Geſellen Ausſchuß verhandeln
will. Ferner verlangt die Jnnung eine Berichtigung über die
vermeintlich von Kamerad Grimm in der vorigen Verſamm-
lung gethanen Aeußerungen. Der Schriftführer erklärt, daß er
die betr. Aeußerungen falſch verſtanden habe, der betr. Bericht
wäre aber ſchon im Fachorgan der Zimmerer richtiggeſtellt. Die
Verſammlung geht hierüber zur Tagesordnung über. Ueber
den weiteren Verlauf unſerer Lohnbewegung behält die Ver-
ſammlung ſich das weitere vor, es müſſen erſt Erkundigungen
über den Geſellen-Ausſchuß eingezogen werden. Zu Kartell-
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erten wurden Kameras D. Kloß und R. Brunner ge z 150 Gäſte die geladen waren, wurden in aller Eile noch tele- „VPodbielski“ er Seine wird bewählt, als Stellvertreter Wilhelm dte Nachdem graphiſch und telephoniſch abbeſtellt. Für das Hochzeitsmahl ſtehe er d klein cken dte der

Kamerad Schrader in ſeinem Schlußwort darauf hinwies, daß v das in einer n beſtellt und a eil r ſchen ichepoſ zunächſt m ver und en ee auszu
o ſtand zu halten, aus welcher Arbeit der deutſchenund in

dſchaft trennte man ſich, und der biner bisher ganz erhebliche, den
nur durch feſten Zuſammenſchluß der Kameraden am r v d te der Schwiegervater die Koſten 483 en.

eftiger aetwas zu erreichen ſei, wurde die Verſammlung um 12 Uhr
A. B dampfte ohn ift ch 3 gländern zu leiſtendechloſſen. u mit ſeinen Angehörigen nach Böhmen wieder Ausgaben erwuchſen.Deffentljche der Klempner, Jnſtall. ab. Seine Gemeinde, die mit Spannung die Frau Rabbiner Die erſte badiſche Volksheilſtätte für Lungenkrankeund verwandter Verufe. Verſammlung am vorigen Diens erwartet hatte, war r t anſch iſt in Badenweiler am Montag eingeweiht worden Sie erhielt

kag. Zum 1. Punkt re Arbeiterſekretär Gen. Gülden- ünchen. Selbſtgef ähe arf der Soldat bloß dem den Vamen „Friedrichsheim“.berg über: Unſere wirtſchaftliche Lage, und wie verbeſſern wir 8 viliſten er an den Tag legen, eventuell auch mit Der Ge eng einer mee kein grober Unfug!
dieſelbe. Jn der Diskuſſion ſprachen ich mehrere Kollegen in der blanken Waffe. Jm Dienſt dagegen r es nur Vorge et Maſchinenführer Ludwig Brandt, der vom Schöffengericht
demſelben Sinne aus und wurde folgende Reſolution ein der Untergebene aber hat kein Recht, ſich als Menſch in de udwigshafen, weil ſeine im Freien hängende Amſel trotz aller
ſtimmig angenommen Die Verſammlung verpflichtet ſich mit Wortes guter Bedeutung zu betrachten. Das zeigt wieder eine rairgedigten, die er ihr hielt, jeden Morgen nach den
aller Energie für eine Berbeſſerung ihrer Lebenslage einzu Militär e gnetherdwnß, die durch die baieriſchen Blätter Aufzeichnungen des Apothekers Plate ſogar ſchon vor 4 Uhrtreten zur Erringung günſtiger Poſitionen, namentlich z n geht. Der Leutnant und Bezirksadjutant Alfred Kefer in Lands pfiff was das 8 ielt und er dadurch „grobgeunfugt“ haben
ſtündiger Arbeitszeit un enlſpre end höherer Löhne, iſt es hut, rief nämlich aus: „Eine ſolche verbummelte Ge ſollte zu 4 M. Geldſtrafe verurteilt wurde, iſt am Freitag von
notwendig, daß wir uns dem Metallarbeiterverband ſellſchaft, pfui Teufel!“ als ihm eine dort aufgeſtellte der Strafkammer in rankenthal auf die von ihm eingelegte
als Sektion anſchließen, und dann zur gegebenen Zeit Abteilung Reſerviſten nicht gefiel. Dabei ſpuckte Aer noch vor Berufung hin von Sünde und Schuld freigeſprochen worden.
mit unſeren Forderungen herantreten.“ Jm 2. Punkt wurde der Mannſchaft aus. Ein Reſerviſt ſetzte den Bezirkskommandeur Seine Amſel kann nun pfeifen, ohne „groben Unfug“ zu verdie Statiſtik verleſen. Von 26 Werkſtätten waren die Frage davon in Kenntnis und Kefer wurde vor dem Militärgericht in üben. Der Herr Apotheker kann ſich hierüber ärgern, ſo lange
bogen eingegangen. Jm Verſchiedenem wurde nichts Nennens Landshut wegen Beleidigung verhandelt aber freigeſprochen. ex will. und kann ſeine Aufzeichnungen fortſetzen bis an den
wertes vorgebracht. Schluß gegen 12 Uhr. P. n den Urteilsgründen heißt es, daß dem Angeklagten der nan Tag. Das Gericht betrachtete es als erwieſen. daß

f Töpfer. Mittwoch, den 15. Nov., fand im Reſtaurant Schutz des 8 193 des Reihe ſrafgeſes uches zuſtehe und ihm der Geſang einer Amſel bei den meiſten Menſchen eine Freude
Martinsberg 6 eine öffentliche Töpferverſammlung ſtatt mit die Abſicht der Beleidigung fern gelegen ſei, da hervorruft und der Geſang nur eine minimale Störung bei
folgender Fagesprdnung, r ahl des Delegierten d Ge er als Vorgeſetzter der einrückenden Reſerviſten und Landwehr- ehr Empfindlichen herporrafeg gnn. welche jedoch nicht ünter

Wie ſtelle n i 3skarte l. 2. n wir uns zu den Mißſtänden männer betrachtet werden müſſe. Die Behauptung, daß Leut- en S 360 Ziffer 11 R.-St.-G.-B. fällt. err Plate gehörterhega nen Hrundt u. Darge. Zum Delegierten ins Ge nant Kefer auf, den Boden ausgeſpuckt habe, wurde trotz eid- demnach füglich zu den „ſehr Empfindlichen“, die nervös werden,

werkſchaftskartell wurde Stark, zum Stellvertreter Uhlemann licher Ausſage einiger Zeugen als nicht er wenn nur ein Spatz piepſt.
ewählt. Der 2. Punkt, welcher ſich mit der betreffenden Firma wie en exachtet. Zu bemerken iſt, daß Leutnant Kefer 23 Jahre mßefaßte, geſtaltete ſich äußerſt lebhaft. Herr Brandt, der Kom alt iſt wären die Reſerviſten und Landwebrmänner 25 bis Quittung.
agnon der Firma, hat, obwohl der neue Lohntarif durch Unter 82 Jahre alt ſind. Für Parteizwecke:beſteht, ſchon auf alle Art und Weiſe Ludwigshafen. Der Polizeidiener und Feldſchütz m ze erſt 5 Woder be Daß der betreffende a zu Obernheim hatte vor einiger Zeit dem dortigen Von den Harmloſen aus dem Händelpark n

icht anzuerkennen.S i hen de oft auf Widerſtand e iſt klar. Adjunkten etwa tauſend kunſtgerecht aus Tuch geſchnittene Tmittmng ans Feig.
ir uns doch einmal den angeblichen Erfolg, gegen Maulwurfsſchwänzchen vorgelegt in der ſicheren Erwartung, uZerr Vrandt ſich ſo ſträubt, an, wir werden wohl zu de ihm die daſlr ausbedun ene. Tare von je 10 Pfg. das Für die ſtreikenden Syefierer gingen ein

dem Reſultat kommen, daß wir gilt wie gar keine finanziellen Stück ausgezahlt werde. Die Falſchung wurde jedoch entdeckt n n Wialern on zielbewußten Hackierern
Erfolge zu verzeichnen haben. Die Hauptſache iſt d un 0 das n ger Wie Beamte wegen rrugrgrag re Mat Vom langen Weg vo Velſenteher
wir einen feſten Lohntarif haben, mit einer 5prozentigen Lohn geſtellt Bei der dieſer Tage vor dem Landſtuhler öffen e n. Sonntag in der Bürgererholung 225 M.

t er durch die eine Stunde verkürzte Arbeits gericht ſtattgefundenen Verhandlung wurde Trefz zu einem ß42 nd en wegt V Herren Meiſter machen in den Monat Gefängnis verurteilt. S Das Komitee.
meiſten Fällen Pas beſte Geſchäft. Wenn der Ofenſetzer für

einen Ofen 1.20 M. bis 1.50 M. mehr bekommt, ſo ver- Vermiſchtes itteratur. 7anſchlagen die Meiſter durch unſere Lohnbewegung ſehr häufig Notiz-Vuch für eichstagswähler. Fünfte Auflage.
das 10 bis 15fache. Das iſt eine unbeſtreitbare Thatſache. Der Mädchenhändler Hermann Bahr aus Galizien Dresden, Druck und Verlag von Hermann Schoenfeld.
Es iſt uns ſonſt ganz gleichgiltig, was die Meiſter beanſpruchen wurde am Sonnabend in Budapeſt verhaftet, als er mit einem (Preis 1 Mk. mit farbigem Tableau der Wahlen von 1871 bis
wir verlangen nur das, was wir laut e zu be Transport von 25 Mädchen nach Konſtantinopel abreiſen wollte. 1898 1.50 Mk.) Das „Notizbuch“ hat bereits die fünfte Auf-anſpruchen haben. Jn der ſtattgefundenen Diskuſſion kam die Bahr, der in Budapeſt anſäſſig iſt, exportierte jährlich mehrere lage erlebt, der beſte Beweis eine vortreffliche Einrichtung.

Verſammlung zu der Anſicht, daß ein Vorgehen unſererſeits Hundert Mädchen nach v n wo ſie in Galata öffent Wir haben ſeiner Zeit die erſte Auflage warm empfohlen und
der Firma gegenüber et nutzlos wäre. lich für Beträge von 400 bis 1500 M., je nach Schönheit, ver- können unſer damaliges Urteil nur wiederholen. Was an

f Maurer. Um auch den Kollegen in der Umgegend von auktioniert würden. Die Mädchen werden als Kaſſiererinnen Lücken vorhanden war, iſt jetzt beſeitigt, einige Jrrtümer der
Halle den Verſammlungsbeſuch zu erleichtern, nahm der Fach oder Stubenmädchen mit großem Kepeſt gneggigr jenſeits erſten Auflage ſind beichtigt ſo daß ſo weit das überhaupt
verein der Maurer von Halle und Umgegend mit der am Mitt der Grenze erfahren ſie dann die Wahrheit. Bahr hatte zahl zu ermöglichen das „Notizbuch“ in ſeiner jetzigen Form An
woch, den 15. d. Mts., in Nietleben tagenden Verſammlung reiche männliche und weibliche Agenten und ein ruch auf abſolute Genauigkeit machen kann. der Regelſeine Wanderverſammlungen wieder auf. Dieſelben werden erichtetes Bureau. Die Firma an der Thür lautete: Bahr, e jedem Wahllreis des Reiches eine Seite gewidmet. An der

von jetzt ab wieder in den ſpäter zu beſtimmenden Ortſchaften poxteur für den Orient Spitze ſteht eine Tabelle der Wahlen ſeit 1871, einſchließlich derabgehalten Kollege Wolf als Vorſitzender des Vereins refe Eine grtliche Bußübung. Man ſchreibt aus der Stich- und Nachwahlen, mit genauer Angabe der auf die ſämt
rierte über die Gewerkſchaftsbewegung. Jn ſeiner Rede legte Pfalz: Zwei Liter Neuen als Bußöbung iſt wig letzt echt lichen einzelnen Parteien W jeweiligen Stimmen-
er klar, daß auch der Fachverein ſeit ſeinem 16 jährigen Beſtehen zeitgemäß.“ So dachte der Bauer Sepp in Sulzheim, der Wehen das iſt ſo gewiſſenhaft durchgeführt, daß ſogar die
ein gutes Teil mit beigetragen habe, die Kollegen durch Vor etwas ſchwerhörig iſt, beim großen Beichttag in den letzten timmenzahlen der Eiſenacher und Laſſalleaner getrennt auf-
träge zu belehren und aufzuklären und die Löhne auf die Stige Tagen und begab ſich, nachdem er in der Kirche ſein pater getan ſind. Auf die Tabelle folgen biögraybiſch otizen über
Höhe zu bringen. Folgende Reſolution wurde gegen 4 Stim eccavi beendet, ohne Säumen ins nahe Gaſthaus, um ſofort die auf einander folgenden Abgeordneten. Als Anhang bringtmen angenommen Die Kollegen von Nietleben erklären ſich ſeiner Bußypflicht zu genügen. d frommer etrachtung ſaß er das Notizbuch eine Labelle über Wahlergebniſſe von 1871 bis
mit den Beſtrebungen des Vereins einverſtanden und verpflich- ſ in einer Ecke des Nebenzimmers und lag ohne Murren ſeinem 1898, enthaltend die GeſamtStimmenzahl der einzelnen Par
ten ſich, denſelben auch weiterhin zu fördern und hochzuhalten. j Bußwerk ob, als plötzlich eine Stimme im Hausgange laut ſich teien. Daran ſchließt ſich eine Ueberſicht der Bewegung derJn 3 Diskuſſion ſprachen ſich noch mehrere Kollegen in dieſem vernehmen ließ. Die Thür flog raſch auf und herein trat ſein Fraktionen im gleichen Zeitraum (Abnahme, San der

Mitgliederzahl, Spaltungen, Fuſionen uſw. nebſt tabellariſcherSinne aus. Da die Verſammlung irrtümlich als öffentliche Weib, das ihn ob ſeines ws lichen Wandels mit
bekannt gemacht war, die Beſcheinigung aber erwies, daß es überſchüttete. „Laß mich in Ruhe“, rief ihr der eifrige Büßer Darſtellung). Dann folgen die Ziffern über die Parteiſtärke ineine Fachvereinsverſammlung war, wollte Kollege Kutſcher ein entrüſtet zu, „hadere mit dem Herrn Pfarrer. Er hat mir heute den einzelnen Ländern, repräſentiert durch die Jaht der ver

Bureau gewählt wiſſen. Schließlich wurde ihm das Wort ent zwei Liter Neuen zur Bußpflicht gemacht. Ob T neuen treten Wahlkreiſe. Eine Namensliſte der gegenwärtigen
zogen. M. zußart mißtrauiſch, zieht unſere tapfere Hausfrau Erkundigung Fraktionen beſchließt das Buch. Dem aufmerkſamen Zeitungs-

ein und es ergiebt ſich zur allgemeinen Heiterkeit, daß die Bußleſer, wie überhaupt jedem, der ſich über die politiſchen Ver

Aus dem Reiche. h en ges et ehe Be en fee ihe tinten5 c will, wird das Buch ſehr willkommen ſein.Berlin. Ungültig ſollen in Berlin zwei Stadtverordneten hatte bei ſeinem ahnte in Wehtſchgid de l Aarch die drei
mandate ſein und zwar das eines Liberalen und des Genoſſen kleinen Prinzeſſinnen bei ſich, welche auch die Reiſe nach Pots- Standesamtliche Nachrichten.
Millarg. Erſterer ſoll noch nicht ein Jahr in Berlin wohnen, dam mitmachten. Damit die Prinzeſſinnen unterwegs ſtets Halle, den 16. November
Millarg dage her i deg ar h B. W e r prh n tlich eine de Aufgeboten: Der Squdmarn Selle und Mart Günth Frankfurt a. M. undwärts jedoch berichtet, tri as letztere nicht zu, da Gen. M. aggons des ruſſiſchen Hofzuges zwei ſtattliche Holländer i. Vier izrug a.ſchon vor der Wahl Hausbeſitzer war. Kühe mitgeführt. V deldeſende Waggon doh als Ha Der Feuerwehrmann Jümte und Duiſe Richter (dalte a. S. und Nen

Unna. Verhaftung eines Ar zte s. Nicht geringes Kuhſtall eingerichtet, Fußboden und Wände ſind mit weißblauen Geboren: Dem Bahnarbeiter Knauer ein S. (Thorſtraße 31). Dem PrivatAufſehen ruft hier die Verhaftung des Dr. med. Grüne hervor, Mettlacher Fleſen belegt, und es herrſcht blitzende Sauberkeit r u n r
die auf Grund eines Haftbefehls der Staatsanwaltſchaft in darin. Friſches Grünfutter wurde nach Bedarf an den ein Elektrotechmiker Scheiding ein S (Merſeburgeriraße e
Dortmund wegen Verbrechens Regen s 219 des Strafgeſetz zelnen Stationen eingenommen, bei denen es im voraus tele- Geſtorben: Luiſe Förſter, 57 J. (Herrenſtraße 17). Die Witwe Eleonore Schöne
buches (Abtreibung) erfolgte. Der Verhaftung des Arztes ging graphiſch veſtellt war, und die Kühe befanden ſich anſcheinend e e du hie terin Korrr
die Feſtnahme zweier anderer Perſonen aus der Gegend von ganz wohl dabei. Bei der an des Zarenpaares in Pots Fiedel T. totgeb. (CLerchenſeldſtraße 16). Marie Biume, 14 J. (Heinrichſtraße 1).
Werl voraus. Die Wohnung des Arztes wurde verſchloſſen dam erregte es unter den am Bahnhofe anweſenden Perſonen Der Agent Redemann. 51 J. Kirchthor 20). Der Füſilier Mittag, 21 J. (Garnifon

(Klinik). Des Handarbeiter Stutterheimund alle Papiere und Briefſchaften beſchlagnahmt. keine geringe Verwunderung, als gerade im Augenblicke der Saret). h magzer Hinze S J n.Zelin Die Heiligkeit der Ehe. Bürgerliche Blätter ernhen egrüßung aus dem hinterſten Waggon des ruſſi ſrare z n n e e totgeb. (Albert Schmidt

melden: e J wir in W el n der MonatdeBochen. Ein hieſiger Börſenmakler verlobte ſeine Tochter mi weinebraten au ierhefe. Jn der MonatsVer- Spre nde der Redatti SPen Haben aus Koblin in Böhmen. Am Mittwoch ſollte ſammlung der bairiſchen Botaniſchen Geſellſchaft am 3. d. M. u 1 vceeſtu ion mittags von 412 bie
die Hochzeit ſein. Alles war darauf ſchon vorbereitet, der erſtattete Herr Profeſſor Dr. e ner einen kurzen Bericht über
Bräutigam und ſeine Mutter waren in Begleitung ſeines die Hefe und BakterienUnterſuchungen. Am Schluſſe dieſes Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
Bruders nach Berlin gekommen. Dieſer Bruder ſollte die ge Vortrages führte der Profeſſor die neueren Beſtrebungen (von
ſchäftliche Seite der Angelegenheit regeln und kam zu dieſem J Siebel, Wahl und Henius, Peters, John Goldfellow u. a.) zur
Zweck denn auch eine halbe Stunde vor der Zeit, auf die die Darſtellung von Nahrungs- und Genußmitteln aus dem Jn- Die Firma empfiehlt fürſtandesamtliche Trauung angeſetzt war, zu dem Börſenmakler, halt der Bierhefen an und teilte mit, daß Prof. Dr. C. J. Lint-um die Mitgiſt von 35000 Mark, die die Braut erhalten ſollte, ner aus Hefe mit hochprozentigem Alkohol eine Subſtanz aus- u EIk an Hrart Ausſtattungen
in Empfang zu nehmen oder wenigſtens die Auszahlung zu ezogen hat, welche erwärmt wie Schweinebraten ſchmeckt undern. Der alle weigerte ſich Jebbch das Geld bar auszu- daß ie Viſenicaſtiche Station für Brauerei in nen ein ſern Bettbezüge,
ahlen, wollte es dfekvehe bei der Reichsbank hinterlegen und Patent für die Gewinnung eines Auszugs aus der Hefe, wel- Hal S Z. S. Bettdamaſt 2

7 7Leipzigerſtraße 87 dinen rc. e.einem Schwiegerſohne einſtweilen nur den Genuß der Zinſen cher die Eigenſchaft eines Fleiſchertrakts beſitzt, angemeldet hat.e ließen ſich jedoch der Bräutigam und ſein Der erſte deutſche Kabeldampfer ſt am Montag in
Vertreter nicht ein und die Hochzeit ging in die Brüche. Port Glascow vom Stapel gelaufen. Er hat den Namen
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S Jnhaber:e S Mever Julins Hammerschlag.

S 36 Gr. Vlrichstrasse 36,
nahe der Alten Promenade.

d

c

8 die ſich täglich mehrenden präge die das Leben an S e S Korseit- abr ernh. äni
die Famile ſtellt, und durch die ſtets ſtei Geldnot ne W vh G 9n e e o Sohmeoerstr. 2. Halle R. S. Sohmeerstrasse 2.

r eclò t l e Damwen- und Kinder-Korſetts von 75 Pf. an.
4 e et Vhrfederkorsetts, Fischbeinkorsetts zu billigsten Preisen

e W J eine Wohlthat, daß ihnen e m h Arbeitskorsetts, Mieder, Schnürleiber MK. 1.75, 2.

e vie W 3J e Wollene und gestrickte Leibbinden von 1.50 Mk. n.h werden kann durch Jnanſpruchnahme untenſtehender Firma, a unhee Holzwollebinden à Dtzd. 50, 60, —75, 80 pf.
h bei welcher man alle erdenklichen Artikel zu den bequem-ſten Bedingungen haben kann, als: Herren und Lnabe Roppen Kor-eti Sratis.
h Anzüge, Paletots, Damen- und Mädchen Mäntel, Jacketts, J eh Kragen, Capes 2e., Manufaktur-, Weißwaren, Kleiderſtoffe,

Goardinen, Teppiche u. Portieren, Spiegel, übren, Kinder-,Sport, Puppen und Leiterwagen, Muſikwerke. e h pfoj gAlle r a Betten J Otto Gifes Gr ſwehſeneMarrans

und Polsterwaren. a S a Pfd. 55 Pf. in 1 Pfd. Stücken
Speszlalität: Gauze Ausstattungen unter n Die Lieferun einer Tr nenbilligster Berechnung. a ärberei u. chemiſche Waſchanftalt Qual. zu ſo villigem Preiſe er

ür Damen und Herren-Garderoben, Teppiche, Gardinen, reichte ich nur durch bedeutenden

t a Stickereien e. e. u. Berechnung kleinſten0 ert Umenrei Lieferung ſchnellſtens. Auch offer. noch ſo lange Vorrat reicht
Roſinen Korinthen, gute 24 B.

S Halle a. S haltbare Ware aLeipgigerſraſr 14, obere Etagen Hall. Kaffee u.77 Obſtverkauf Sſicfel ind Schuhe Fhenerinig Otto bornschein, ar net
vom Kahn von Weinecks S e Kenner S e Arbeiter Anzüge

lich 10Vrüce. Kuhne Fenrte i geee t
Winter- Ueberzieher

in Bezug auf Qualität, Auswahl, billige Preiſe und Sitz, dann kaufen Sie beſtimmt bei mir.
inter- Weberzieher in glatt und flockig in allen Farben und allen Preislagen,

Winter- Joppen für Männer Knaben Winter-Moppen
Jackett- und Rocek- Anzüge Mäntel99 99Kragen- Mäntel 55 AnzügeArbeitshoſen nd Jacketts in blau Pilot, Caſſinet, engl. Leder. Hul und MätzenLager größter SMuönahl.

H. Elkan, Kaufhaus Ranges, Halle a. S., e ger.
Bnokermar ken T FTieferant ſämtlicher etc.



e da
what

Meine

z Puppen- und Hpielwaren Aus5tellung

iſt eröffnet yRobert I. 17 cipzigerſtraße 17.

c S J S
Central ans II Fahrradancſung
Gr. Ulrichstr. 62, Otto Giseke Nachf.Räume u. II. Klasse, für Herren und Damen gesondert. Ioh, Oskar Schilt
Dampf-,Kräuter-, Wasserbäd. Massageo. Sehwed. Heilgymnastik, Halle a. S., Gr. Steinstrasse 83.

Als Spezialitäten einzig am Orte und VUmgegend:
Reichhaltiges Lager inVibrationsmas5age hen M

d maſchinen aller Syſteme.Kohlens äure-Zäder Hahn aſchi her Syſtem
Reparaturen aller Art villigst.Elektrisches Heilverfahren (DDr, von Alimonda). 7rſ n mehr

Frauenleiden h Thure- Brandtmassage., beim r er Peetolbonbons ung
Behandlun Natarhoiiknndiger, t J Pfg. nur bei echaftfaOtto r 6886, Schüler Thure-Brandts X. Waſthers hawhl Spezialität:

Sprechstunde: 9--10 und 24 Vhr. Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26. Maßſchäfte in kürzeſter Zeit
zum billigſten

t

t

h

S

e 2

s e 1. Geſchäft:b F 9 b 9 Große Klausſtr. 7
2. Geſchäft:

g g g e Giebichenſtein Burgſtraße 66.
beschäftshaus für feine Herren u. Knaben-Modlen

empfiehlt Scohnhwaremneninter a e 0 S, Filzſchuhe, Holzſchuhe, Gummiſchuhe, u. Schaftſtiefel wieder

Pelerinen -Mäntel, Ku sverſauf
nur bis 30. November.Kakser-Mäntel, ersehiedene zurüekgeseizie Arie

LodenJoppen, versechiedene zu ezu BI ganz bedeutend herabgesetaten Preisen.
Zum Verkauf Fign

Lin n guren, Nippsachen, mee
KnabenPaletots, äulen, Vasen, Wandteller, Fächer

Fortemonnaie- Zigarreniaechen

KnabenJoppen Adolf Berg Hans un2 Kihengerite,
in bekannt größter Kuswahl zu niedrigſten nur Große Alrichſtraße 40.

Sreiſen. Iſle Sorten

Bretter, Latten, Fſrofomen, Dach-
D Solide Familien W

erhalten ſämtl. Wäsenearttkel ete.
von einer leiſtungsfähigen Firma auf

An n e e S Abzahlung zu bi gen Preiſen. Off. u. pappe u. ſ. w.S re K. o55 an die Erped. d. Ztg. erbeten. Otto Just, Uchererſtraße 45.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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